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Nach dem Lltimatum.
Die Ereigniſſe in London geben dem deutſchen Außenminiſter Dr.

Simons Recht, der ſchon bei ſeinen Reden in Süddeutſchland aus
führte, mögen die deutſchen Gegenvorſchläge noch ſo durchdacht und

durchführbar ſein, ich ſehe der Londoner Konferenz trotzdem wenig op
timiſtiſch entgegen. Tatſächlich hat die Entente auf die deutſchen Vor
ſchläge jetzt mit der Kberreichung eines am Montag ablaufenden Ulti
matums geantwortet. Dieſe Art der „Verhandlung“ hat nicht einmal
den Reiz der Neuheit für ſich, ſondern die Entente beliebt ja ſeit jeher
mit Deutſchland ſo zu verfahren. Bei ſehr optimiſtiſcher Betrachtung
der Dinge kann man ja heute noch Verhandlungsmöglichkeiten ſehen.
Es wird der deutſchen Delegation ja anheim gegeben, Gegenvorſchläge
zu unterbreiten, die eine den Pariſer Vorſchlägen gleichwertige Aus
führung der aus dem Friedensvertrage Deutſchland obliegenden Ver
pflichtungen ſicherſtellen. Man kann nun im Zweifel darüber ſein, wie
weit die deutſchen Gegenvorſchläge ſich an die Pariſer Vorſchläge der
Alliierten gehalten haben, und es gibt Kritiker genug in Deutſchland,
die betonen, daß man ſich mit den heutigen Vorſchlägen bereits allzu
eng an die Pariſer Vorſchläge der Alliierten angelehnt habe. Das eine

muß jedoch betont werden, die deutſchen Gegenvorſchläge gehen bis an
die äußerſte Grenze der deutſchen Leiſtungsfähigkeit, ja nicht we
nige Sachverſtändige ſind der Anſicht, daß dieſe Grenze bereits über
ſchritten wird. Ein Hinausgehen über die heutigen Vorſchläge iſt un
möglich, über Einzelheiten der Ausführung ließe ſich vielleicht reden,
im ganzen aber ſtellen die deutſchen Vorſchläge, wie das immer wieder
von der Regierung auch betont worden iſt, ein Maximalangebot dar.
Wenn alſo die Entente nur Vorſchläge zulaſſen will, die auf die Zah
lung der in Paris feſtgeſetzten Summe von 226 Milliarden hinaus
laufen, ſo wird ſie auf die Antwort nicht bis zum Montag zu warten
brauchen, denn die deutſche Antwort hierauf kann gar nicht zweifel
haft ſein.

Bei einer verneinenden Antwort Deutſchlands ſollen ſofort die
„Sanktionen“ das geheimnisvolle Dunkel, das ſie bislang umgab,
hat Lloyd George gelichtet in Kraft treten Das bedeutet
einen glatten Bruch des Friedensvertrages. Nach den
Artikeln 429 und 430 des Vertrages von Verſailles hat die Entente
gegebenenfalls das Recht zu einer Verlängerung der Beſetzung oder zu
einer Wiederbeſetzung der Rheinlande, dagegen nicht das Recht zu einer
Beſetzung weiteren deutſchen Gebietes. Aber auch dieſe Maßregeln
können nur in Kraft treten, falls Deutſchland mit ſeiner Schuldzahlung
in Verzug gerät. Dieſe Zahlungen können aber erſt beginnen, nachdem
die Wiedergutmachungskommiſſion die Höhe der Geſamtſchuld feſtgelegt
hat. Die Juriſten der Entente haben ſich auf andere Weiſe geholfen.
Ste konſtruieren eine Reihe von Vertragsverletzungen durch Deutſchland,

und die jetzt durch die Reparationskommiſſion überreichte Note, nach
der die deutſchen Vorleiſtungen nicht 20, ſondern nur 8 Milliarden be
tragen, hat ja auch keinen anderen Zweck, als den, eine neue Verletzung
feſtzuſtellen. Einen Appellationsgerichtshof gibt es in dieſem Falle ja
nicht, ſelbſt die größten Optimiſten werden keinerlei Hoffnung mehr auf
den Völkerbund ſetzen, der ja kein Bund der Völker, ſondern lediglich
ein Bund der Siegerſtaaten iſt und der ja auch jetzt erſt wieder in der
WilnaFrage ein klägliches Fiasko erlitten hat. Auch die Errichtung
einer Zollgrenze am Rhein widerſpricht den klaren Beſtimmungen des
Vertrages von Verſailles. Der Artikel 270 geſtattet die Einführung
einer ſolchen Zollgrenze nur, wenn dadurch die wirtſchaftlichen Inter
eſſen der Bevölkerung im beſetzten Gebiet gewahrt werden. Keine noch
ſo ſpitzfindige Auslegung wird aber dieſe Strafmaßnahme dahin aus
legen können.

Es wäre durchaus unrichtig, die Bedeutung der angedrohten Straf
maßnahmen zu unterſchätzen. Sie ſtellen ſich als eine Verquickung
von militäriſchen und wirtſchaftlichen Maßnahmen
dar und ſind geſtützt einerſeits durch engliſche, andererſeits durch fran
zöſiſche Jntereſſen. Die Beſetzung der Ruhrhäfen gibt die deutſche
Kohlenausfuhr und den deutſchen Kohlenverbrauch zu einem großen
Teil in franzöſiſche Hand. Die willkürliche Belaſtung des deutſchen
Ausfuhrexportes erfüllt Wünſche derjenigen engliſchen Jnduſtrie, die
Deutſchland als Konkurrenz vernichten möchte. Es iſt nicht ohne Inter
eſſe, welche Erläukerungen der „Soir“ ſich aus London zu dieſer Abgabe
von der Einfuhr deutſcher Güter geben läßt. Vorausgeſetzt, daß Bel
gien eine Steuer von 50 Prozent feſtſetzt, ſo würde im Fall des Kaufes
eines deutſchen Automobils zum Preiſe von 100 000 Francs nach dieſen
Erläuterungen der Belgier nur 50 000 Francs dem deutſchen Verkäufer
zahlen und 50 000 Francs der belgiſchen Regierung. Hierüber erhält
er von der belgiſchen Regierung eine Quittung, die er dem deutſchen
Verkäufer ſchickt, der dieſe bei der deutſchen Regierung einlöſt. Deut
ſcher Organiſation würde es trotzdem zweifellos gelingen, auch gegen
über dieſen Strafmaßnahmen Wege zu finden, auf denen die Vernich
tung des deutſchen Wirtſchaftslebens vermieden wird, und die dann
auch wirtſchaftlich abgetrennten Rheinlande würden der Entente nur
neue Enttäuſchungen bereiten.

Deutſchland iſt bereit, was in ſeinen Kräften ſteht, zu leiſten, um
die Kriegsſchäden mindern zu helfen. Wenn Lloyd George in ſeiner
Rede wieder einmal auf die zerſtörten Gebiete in Nordfrankreich hin
gewieſen hat, ſo darf man ihn wohl daran erinnern, daß es nicht Deutſch
lands Schuld iſt, wenn dieſe Gebiete noch nicht weiter aufgebaut ſind.
Deutſchland hat ſich ſtets zur Mitarbeit bereit erklärt, aber dieſe Mit
arbeit wurde von franzöſiſcher Seite abgelehnt. Auch heute iſt Deutſch
land bereit, die Schäden zu zahlen, die angerichtet ſind, aber nicht die
Zahlen, die heute willkürlich herausgerechnet werden. Alle Forderungen
baut Lloyd George auf der Verantwortlichkeit Deutſchlands für den
Krieg auf. Er weiß felbſt, daß die Unterſchrift unter dem Vertrag, in
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cheidung der
Heute nachmittag 5 Ahr Regierungserklärung.

Berlin, 5. März. (Telegr. unſerer Berl. Red.) Der Reichs
tag tritt heute nachmittag um 5 Uhr zu einer Sitzung zuſammen. Der
Reichskanzler wird in dieſer Sitzung ſich mit der Rede Lloyd Georges
beſchäftigen und die Feſtigkeit des geſamten deutſchen Volkes gegenüber
dieſen Beſchlüſſen zum Arusdruck bringen. Die Parteien des Reichs
tages, auch die Regierungsparteien, werden diesmal nicht eine gemein
ſame Erklärung abgeben, ſondern jede durch ihren Fraktionsführer
ihren Standpunkt varlegen laſſen.
In Verlin betrachtet man die Lage als außerordentlich erint.

Berlin, 5. März. (Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
Nach den an den Berliner amtlichen Stellen vorliegenden Nachrichten
aus London iſt die dortige deutſche Delegation in voller Arbeit an
der Vorbereitung des Materials für die Rede, mit der der deutſche
Außenminiſter Dr. Sinn on s am kommenden Montag dem engliſchen
Miniſterpräſidenten Lloyd George antworten wird. An Berliner
maßgebenden Stellen betrachtet man die Lage als außerordentlich ernſt,
gerade im Hinblick auf die Wahlen in England, die die Haltung Lloyd
Georges erklären laſſen. Unterſchrift unter das Pariſer Diktat ift
ausgeſchloſſen, und die Möglichkeit, eine andere Löſung zu finden, wird
durch die Bedingung glatt ausgeſchaltet, daß dieſer neue deutſche Gegen
vorſchlag ſich in ſeinem Effekt mit dem Pariſer Diktat decken ſolle.
Es iſt aber ſelbſtverſtändlich, vaß Miniſter Dr. Simons die kleinſte
Möglichkeit wahrnehmen und bis zuletzt verfolgen wird, wie es ſeine
Pflicht angeſichts der ungeheuren Verantwortung iſt. Die Regierung
in Berlin ſteht geſchloſſen und in vollkommenem Vertrauen hinter
Miniſter Simons. Auch die Parteien ſind, mit Ausnahme der Kom
muniſten, der Auſicht, daß ein Hinausgehen über das deutſche An
gebot nicht möglich ſei.

Die erſten Folgen des Londoner Aiktat es.
Berlin, 5. März. Telegramm unſerer Berliner Redaktivn.)

Wie die „B. Z.“ erfährt, haben die deutſchen Banken und zahlreiche
Kaufleute und Jnduſtrielle, die Guthaben in Frankreich und England
beſitzen, dieſe Guthaben in den letzten Tagen entweder zurückgezogen
oder auf neutrale Firmen übertragen, um ſich nicht ſchweren Schädi
gungen auszuſetzen, die ihr in den Ententeländern angelegtes Kapital
treffen würde, wenn es zu den von der Entente angedrohten Straf
maßnahmen kommen ſollte. Das Verhalten der Alliierten hat aber
auch in den eigenen Ländern ſehr ſchwere Folgen gehabt. Nach einer
vorliegenden Meldung ſind die Aktien zahlreicher, beſonders franz
ſiſcher Geſellſchaften, die dentſche Jntereſſen haben, um 100 Prozent
gefallen.

Meinungsaustauſch zwiſchen den Deutſchen
und den Alllierten?

Paris, 5. März. (Tel. unſer. Berl. Red.) Nach hier vorliegenden
Londoner Meldungen hat geſtern ein Meinungsaustauſch zwiſchen den
Vertretern der Verbündeten und der deutſchen Delegativn ſtattgefunden.
Der engliſche Vertreter Lord d'Abernon und der deutſche Delegierte
Staatsſekretär Bergmann ſollen die Verhandlungen geführt haben.

Die Vorbereitung der Ententemaßnahmen.
Paris, 5. März. (TU.) Der franzöſiſche Finanzminiſter Doumer

iſt geſtern aus London zurückgekehrt, um die Sanktionen für die neue

dem dieſe Verantwortlichkeit anerkannt iſt, erzwungen iſt, und er ver

gißt, jetzt, wo es ſich um das Zahlen handelt, anſcheinend ganz ſeine
Workte, die er im Januar auf einem Feſtmahl zu Ehren der Delegierten
der britiſchen Dominions beim Völkerbund in London ſprach, in denen
er feſtſtellte, daß keiner der damals führenden Männer geradezu den
Krieg gewollt habe, ſondern daß man in ihn hineingeſtolpert ſei. Da
mit ſtürzt das ganze Gebäude der aufgeſtellten Forderungen zuſammen.

Vorläufig allerdings wird wieder einmal Gewalt vor Recht gehen,
aber die Entente irrt, wenn ſie auf die Uneinigkeit Deutſchlands ſpeku
liert. Das deutſche Volk iſt eintg in der Ablehnung der phantaſtiſchen
Forderungen der Entente, und auch dieſe wird über kurz oder lang zu
der Erkenntnis kommen müſſen, daß es ein weit beſſeres Geſchäft ge
weſen wäre, die deutſchen Vorſchläge anzunehmen, denn keine Sanktion
der Welt wird der Entente zu ihren 226 Milliarden verhelfen. W. A.

e

Vor einer Erklärung des Reichskanzlers
Aus Berlin wird uns berichtet. Am Freitagabend begann eine

Kabinettsſitzung, die ſich ausſchließlich mit den durch die Londoner
Konferenz anfgeworfenen Fragen beſchäftigte. Der Reichskanzler
Fehrenbach wird in der Sonnabend- Sitzung des Reichstags endlich
eine formulierte Erklärung abgeben, worauf ſich das Haus auf zwei
Stunden vertagen wird. Nach dieſer Pauſe werden die Fraktions
führer im Namengihrer Parteien Erklärungen zu den Ausführungen
des Kanzlers geben. Es ſteht im Augenblick noch nicht feſt, wann ſich
der Reichstag zur Entgegennahme der Ausführungen des Reichs
kanzlers verſammeln wird. Man rechnet damit, daß es entweder um
11 oder um 1 Uhr geſchehen wird, möglicherweiſe wird aber der Termin
auch hinausgeſchoben werden.

Die Reichsregierung bleibt feſt.
Berlin, 5. März. Unter Leitung des Reichskanzlershatte der Sachverſtändigenansſchuß geſtern eine Ausſprache über die

wirtſchaftlichen Wirkungen der von der Londoner Konſereng angedroh-

Reichsregierung

haftet und ausgewieſen.

ten Zwangsmaßnahmen. Alle Anweſenden waren einer Meinung
darüber, daß dieſe Maßnahmen anf das deutſche Wirtſchaftsleben
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Zollgrenze vorzubereiten. Am Sonntag vegibt ſich der Miniſter wieder
nach London zurück, um einer wichtigen Sitzung beizuwohnen.

Uber die Verteilung der Beſatzungstruppen im Falle der Durch
führung der Strafmaßnahmen liegt folgender Plan vor Jn der 1. Zone
mit Duisburg und Düſſeldorf als Hauptquartiere ſtehen die Belgier
in der 2. Zone mit Köln als Hauptquartier die Engländer; in der
3. Zone mit Kobhlenz als Hauptquartier die Amerikaner und in der

Zone mit Mainz als Hauptquartier die Franzoſen. Die Geſamtzahl
der Truppen beträgt 90 000 Mann, wovon 60 000 Franzoſen ſind.

Einmütiger Proteſt des deutſchen Volßes.

Berlin, 5. März. (TU.) Sowohl bei der Reichsregierung als
guch bei dem deutſchen Außenminiſter Dr. Simons iſt aus allen Teilen
Deutſchlands eine Hülle von Kundgebungen eingegangen, darunter von
Handelskammern, Landwirtſchaftskammern, Gewerkſchaften, Verbän
den und Vereinen aller Art, welche die Reichsregierung bezw. den
Miniſter in eindringlicher Sprache veſchwören, feſt zu bleiben und
unter keinen Umſtänden gegenüber den Forderungen der Jeinde Kon
zeſſtonen zu machen, die über die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands
hinansgehen. Beſonders eindringlich ſind die Kundgebungen uner
ichütterlicher Ent ſchloſſenheit gus denjenigen Gebieten, die von derr
eventnellen Einmarſch der Entente am erſten betroffen werden. Es
iſt anzunehmen, daß die Reichsregierung an dem Standpunkt, den ſte
im Einverſtändnis mit der deutſchen Volksvertretung eingenommen
hat, unerſchütterlich feſthält.

n eerrgunzſ aEin ungariſcher Graf aus Jtallen ausgewieſen.
Rom 5. März. (TU) Die Polizet in Flo ren z verhaftete den

ehemaligen ungariſchen Miniſterpräſtdenten Grafen Karoly. Die
Verhaftung und gleichzeitig die Ausweiſung des Grafen Karrly wurde
von der itglientſchen e int Zuſammenhange mit den kommu-
niſtiſchen Unruhen der letzten Tage angeordnet. aroly ſoll mit den
kommuniſtiſchen Elementen in Verbindung geſkanden und dieſe auch
finanziell unterſtützt haben. Mit Karbly wurde ſeine ganze Familie ver

2 a S z S JHie Auſſlandsbewegng in Peterehirg ind Ktonadt
Kopenhagen, 5. März. (WIB.) Aus Reval gingen neue

glarmierende Nachrichten ans Petersburg ein, wongch die Matroſen
von Kronſtadt, ungefähr 40 000 Mann, einen neuen Aufſtand hervor
gerufen haben. Die JFeſtungswerke und das Schloß befinden ſich in den
Händen des reunvlutiongren Komitees- Andere Meldungen wollen
wiſſen, daß auch ganz Petersburg von dieſem Komtitee ſchon regiert
wird. Die weiße Jlagge ſoll über dem Winterpalaſt uns dem Kremel
in Moskau wehen. Die Meldungen e weiter, die Truppen in
Moskau hätten ſich geweigert, gegen die Revolutiongre in Petershurg
vorzugehen uns repolutionäre Truppen aus dem Süden ſeien auf dem
Anmarſch nach Pertersburg. Jn ganz Rußland herrſche eine erregte
Bewegnung. Weitere Funkſprüche vom revolntisnären Komitee be
ſtätigen, daß es in Kronſtadt die Macht in der Hand hat und mit
dem antibolſchewiſtiſchen General Koslowski zuſammenagarbeitet.
(Dieſen Meldungen gegenüber iſt die nötige Vorſicht geboten. D. Red.

Die Anglt der Feinde vor der geſchleiften Feſtung Kiel.
Kiel, 5. März. (TU.) Die Schleifung der Kieler Feſtungswerke

ſoll nach dem Wunſche des Feindbundes reſtlys durchgeführt werden.
Alles was militäriſchen Wert oder Bedeutung hatte, iſt in den letzten
zwei Jahren beſeitigt worden. Jetzt fordern die Feinde auch noch die
Beſeitigung der baulichen und anderen Einrichtungen, Zuſchüttung der
Feſtungsgräben, Beſeitigung der Wälle und Kaſematten, und Nieder
legung der Kaſernen innerhalb der Forts Uber dieſe neuen Forde
rungen ſchweben noch Verhandlungen. Die Erfüllung dieſer zweck
loſen Forderungen würde die Aufwendung weiterer ſehr erheblicher
Mittel nötig machen.

e e c
ſchwerſte Wirkungen ausüben würden, daß dieſe Wirkungen aber die
Regierung von dem Standpunkte, die Unterſchrift von Verpflichtungen
abzulehnen, die Deutſchland zu erfüllen außerſtande ſei, nicht ab
bringen könnten.

Be einer Beſprechung, die gleichzeitig der Neichs miniſter des
Jnnern mit den parlamentariſchen Vertretern der beſetzten Geb
abhielt, wurde feſtgeſtellt, daß die angekündigten Zwangsatgßna
ſchwer aber nicht unerwartet ſeien, und daß die Regierung wegen
zu befürchtenden Schädigungen ſo weit wie möglich Vorſorge
troffen habe. Die angedrohten Maßnahmen könnten keine
anlaſſung gehen, die von der Reichsregierung bisher eingenvn
Haltung zu ändern.

Lloyd Georges Amſall in der Frage der Strafmaßnahmen.
Aus Paris wird berichtet. Die franzöſiſche Preſſe be

grüßt mit begeiſterken Worten die vorgeſtrige Rede Lloyd Geort
und den Exfolg, den Miniſterpräſident Briand auf der Londoner
ferenz errungen habe, dem es zu danken ſei, daß Lloyd George ſich
e Frankreichs in der Frage der Strafmnaßnahmen ar
chloſſen habe. Die Einigung ſcheint von italieniſcher wie auch

franzöſiſcher Seite nicht ſo leicht geweſen zu ſein, wie es die Rede don
Lloyd George ſcheinen machen will. Es wurde namentlich dem U
ſtande Rechnung getragen, daß heute in den Vereinigten Staaten et
neuer Präſident ſein Amt antkrete, daß man deſſen Stellungnahme noch
nicht kenne und ſogar fürchte (ſelbſt das „Echv de Paris“ gibt dieſe
Befürchtung Ausdruck), daß er der Sache der Alliierten in der Ent
ſchädigungsfrage nicht durchaus geneigt ſein könne. Auch auf belgiſche
Seite ſtand man auf dem Standpunkt, daß man die Abmachungen von
Paris nicht als unteilbares Ganzes betrachten müſſe und infolgedeſſen
der deutſchen Abordnung bei ihrer am Montag vorzulegenden Antwort
die Möglichkeit gegeben werde, nicht nur über eine neue Form der
e ondern auch über die Ausfuhrtaxe von 12 Prozent
zu ſprechen.

Den vorliegenden Berichten waren es aber neben den Bel
giern namentlich die Jtaliener, die zunächſt auf dem Standpunkt
ſtanden, daß eine Zwangsmaßnahme vor dem 1. Mat 192überhaupt nicht vollzogen werden könnte. In der Mitt
woch Sitzung der Alliierten erklärte der Schatzkanzler Chamberlain im
Namen Englands, Jtaliens und Japans, daß der Artikel 293 des Frie
densvertrages keine ſofortigen a egenüber Deutſchlant
zulaſſe und die von Frankreich vorgeſehenen Proiekke die ſofortige Auto



n der Rheinlande vorſehen, welchem Plane ſich die genannten
kaaten nicht fügen könnten. Lloyd George erklärte das Gutachten der

Juriſten, das von dem Franzoſen Fromageot erſtattet worden war, als
unzulänglich, und Graf Sforza beantragte a daß die ganze Debatte
über die Strafmaßnahmen bis zum Mal vertagt werde. Plötzlich
aber änderte Lloyd r wiederum ſeine ch Er behauptete, daß
er nur ſeinen Bedenken als Juriſt Ausdruck gegeben habe, daß man aber
die Zahlungsverfehlungen Deutſchlands feſtſtellen und deshalb zu ſo

fortigen Zwangsmaßnahmen re entſcheiden müſſe. Dieſer neuerliche
Wandel von Lloyd George war durch eine vorangegangene eindringliche
Rede Briands hervorgerufen worden, außerdem übten auf Lloyd George
zahlreiche Briefe, die ihm aus allen Teilen des Landes zugekommen
waren, ihren Einfluß aus. Viel trug auch die her ne Mac
donalds zu der Haltung des Miniſterpräſidenten bei. Endlich aber
war es der engliſche Geſandte in Waſhington, Sir Auckland Geddes,
der Lloyd George erklärte, je mehr England und Frankreich einig ſeien
deſto leichter werde es ſein, mit den Vereinigten Staaten zu freund
chaftlichen Beziehungen zu gelangen. Aus dieſem Grunde ſchloß ſich
Iohd George der franzöſiſchen Aufforderung an, daß mit den Straf

maßnahmen ſofort vorgegangen werden müſſe.

Der Einmarſchplan Fochs gebilligt.Genf, 5. März. Der Alltiertenrat hat in einer r dem
Einmarſchplan Fochs zugeſtimmt. Der Rat hat ſich die Entſcheidung
über den Termin des Einmarſches vorbehalten.

Ruhrort gegen jede Nachgiebigkeit
Ruhrort, 5. März. Die Niederrheiniſche Handelskammer in

Ruhrbrt richtete an den Reichspräſidenten, den Reichskanzler und das
Auswärtige Amt folgende Drahtung:

Die heutige Vollverſammlung der Niederrheiniſchen Handels
kammer iſt ſich der Tragweite der bei Nichtannahme des Diktats der
Entente in Ausſicht geſtellten Maßnahmen für das deutſche Wirſchafte
leben, insbeſondere auch für das von ihr vertretene Gebiet voll be
wußt. Um ſo mehr darf ſie in dieſer Stunde Anſpruch auf Gehör
erheben. Sie bittet die Reichsregierung aufs dringendſte, in
der Vertretung des einmal für richtig und gerecht Erkannten unter
allen Umſtänden feſt zu bleiben.Ruhrort gehört zu den drei Orten, die nach den geplanten „Sank

tionen mit beſetzt werden ſollen. Um ſo anerkennenswerter und bedeut
ſern iſt dieſe Entſchließung Daß übrigens nicht nur die „Bourgeoiſie“,
ondern auch die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft auf dem gleichen
Standpunkt ſteht, darauf läßt eine Außerung der unabhängigen „Rhei
niſchen Zeitung ſchließen. Es heißt darin:

m die Entente nunmehr ihre Sanktionen anwenden, wir im
Rheinland wiſſen, daß dieſe Sanktionen in erſter Linie uns treffen
werden. Wir erwarten kühl, was uns bevorſteht. Die rheiniſche Ar
beiterklaſſe iſt ſich deſſen bewußt, daß ſie ihre Ziele, die ſie mit den
Arbeitern der ganzen Welt gemeinſam hat, nur fördern kann im engen
Zuſammenarbeiten mit den ſtärkſten Arbeiterorganiſationen der Welt,
mit den deutſchen r und der deutſchen Sozialdemokratie
An dem unzertrennlichen Band, das die rheiniſche Arbeiterklaſſe mit
ihren Klaſſengenoſſen in ganz Deutſchland verknüpft, wird keine Sank
tion der Enkente, wird kein Wille der Ententeſtaatsmänner etwasändern. Wir wiſſen daß letzten Endes der Druck der Entente von
der deutſchen Arbeiterklaſſe ausgehalten werden muß, wir wiſſen, daß
die Forderungen der Entente aus der deutſchen Arbeiterklaſſe hergus
n werden ſollen. Dementſprechend wird auch der Widerſtand der

rbeiterklaſſe ſein.
Die Entſchloſſenheit, die aus dieſer Rußerung des Organs der Un

abhängigen im Rheinland ſpricht, ſticht höchſt vorteilhaft ab gegen das
jämmerliche Gebaren der unabhängigen Parlamentarier im Reichstage.

Wie das Rheinland Uber die Beſetzung denßt.
Die heute erſcheinende Nummer des Berl. Tagebl. enthält fol

genden Artikel von Anton Erkelenz, M. d. R.
„Wie wir am Rhein denken!“

„Der erſte Schlag trifft uns! Düſſeldorf und Duisburg ſollen be
ne werden. So ſoll der Anfang der Selbſteinkaſſterung von 226 Mil
iarden Goldmark gleich 3400 Milliarden Papiermark beginnen. Jetzt

wird der Welt, ins Rieſenhafte bergrößert, die chineſiſche Salzſteuer
vertwaltung gezeigt werden und man wird dann ſehen können, ob 500 000
Soldaten mit Kanonen und Säbeln einkaſſteren können Die Welt
wird auf dieſen neuartigen n geſpannt ſein. Sie wird ſehen
können, daß die Einkaſſterung jeder n Milliarde das zehnfache

i Koſten verurſacht. Wir am Rhein ſind uns ſchon lange darüber klar
nſinnige See einmal beginnen würde und wiſſen

z wir dabei die zuerſt Betroffenen ſein werden. Uns überraſcht das
Londoner Diktat nicht. Uns kann die Rede Lloyd Georges nicht er
ſchüttern. Wir hoffen und wünſchen dringend, daß ſte niemand in
Deutſchland ſchwerer fallen werde als uns. Die Welt braucht einen
ſolchen Verſuch,

Armeen zum Gerichtsvollzieher zu machen,
um zu erkennen, daß Machtpolitik keine Reichtümer verſchaffen kann.
Die Regierung war jn einzelnen Punkten nachgebend, in der Hauptſache
aber muß ſie unerſchütterlich bleiben und muß ebenſo unerſchütterlich
das ganze Volk hinter ſich haben. Wir wanken nicht trotz der Be
ſetzungsdrohung. Beiden Städten iſt die Schwierigkeit der Beſetzung
bekannt und jeder Einwohner kennt die Folgen In Duisburg iſt die
Sache ähnlich Wir wollen und werden die augenblickliche Laſt ertragen
müſſen, da wir die ungeheure Dauerlaſt nicht ertragen können. Das
Rheinland hat jetzt eine mehr als zweifährige Beſetzung ertragen. Es

gleichzeitig eine Menge Landesverräter abgeſchüttelt und jeber Ver
uchung widerſtanden.

Es wird auch weiter widerſtehen,
damit nicht die deutſche Arbefterſchaft, die deutſche Wirtſchaft und mittel
bar auch die Arbeiter in den Feindeslkändern in ein ungeheures Sklaven
joch geſpannt werden. Wenn wir auch ſchwer und am ſchwerſten dar
unter leiden, es muß ſein, weil es unerträglich und unmöglich iſt, unter
dem Marterinſtrument des Verſailler Vertrages weiter zu leben. Wenn
der Friedensvertrag von feindlicher Seite uert gebrochen wird, kann
man von uns nicht die Hochhaltung desſelben beanſpruchen

Ein vielſagendes Schweigen Lloyv Georges.
London, 4. März. Auf Anfrage an den Premierminiſter im

Unterhauſe wegen ſeiner Widerſprüche in der rage der Schuld am
Kriege antwortete Lloyd George mit beredtem Schweigen.

Keine nennen Gegenvorſchläge.
Berlin, 5. März. Nach den an zuſtändiger Stelle vorliegenden

Nachrichten iſt die Situation in London unverändert. Uber neue deutſche
Gegenvorſchläge iſt nichts bekannt.

Wer bricht den Friedensvertrag
Lloyd George hat die Vornahme der Strafmaßnahmen damit be

gründet, daß Deutſchland ſeine Vertragspflichten nicht erfülle und den
Vertrag von Verſailles hinweg zu kommentieren verſuche. Das iſt
wohl die ungeheuerlichſte Verbdrehung der Tatſachen,
die fe da war. In Wahrheit ſind die Sanktionen ein flagranter
Bruch des Friedensvertrages Noch in der Vorkonferenz von Chaquers
waren England und Jtalien durchaus der Meilnung, daß wegen einer
Ablehnung der Pariſer Beſchlüſſe durch Deutſchland Strafmaßnahmer,
nicht vor dem 1. Mat erfolgen könnten. Llohd George iſt erſt im Laufe
der Beratungen der Alliterten am Mittwoch in dieſer Frage umgefallen.
Um aber ſein Gewiſſen zu betäuben, begründet er die Sanklionen nicht
nur mit einer eventuellen Ablehnung der Pariſer Beſchlüſſe, ſondern
ruch mit den angeblichen Verfehlungen und Vertragsverletzungen, die

rinſeitig von den Franzoſen vor Ablauf des Jahres in einer Note zu
ammengeſtückelt wurden. Hierbei handelt es ſich um ein vollkommen
endenziöſes Machwerk, und die Entente handelt lediglich nach dem alten
Srundſatz: „Haltet den Dieb!“, wenn ſie jetzt Deutſchland der Ver
tragsverlezung beſchuldigt. Dieſe ganze Londoner Farce erinnert
draſtiſch an die Fabel vom Wolf und Lamm. Wie der Wolf das Lamm,
ſo brüllt Lloyd George in London Herrn Dr. Simons an, daß wir den
Vertrag verletzken, während die Gewaltpolitiker der Entente dabei ſind
ſich über das von ihnen ſelber geſchriebene Recht hinwegzuſetzen

Hilfe beim Wiederaufbau.
Der deutſche Außenminiſter Dr. Simons hat in London kurz an

edeutet, daß Deutſchland bereit ſei, auch praktiſch am Wiederaufbau
ordfrankreichs mitzuhelfen. Bis nd alle deutſchen Angebote nach

dieſer Richtung vor allem darum geſcheitert, well der re Mi
niſter Loucheur einer induſtriellen Gruppe angehört, die am n
bau Millionen verdienen möchte Der Führer der frangöſtſchen Gewerk
ſchäften, Jouhaur, tritt in ſeinem Organ dafür ein, daß dieſe Frage
nicht wieder beiſeite geſchoben werde. Er deutet auch an, daß die fran
S Regierung abſichtlich dahin zielende deutſche Angebote nicht beachtet hat. Er verſpricht ſich von dem Zuſammenarbeiten der franzöſi

ſchen und d Arbeiterverbände das wirkſamſte Mittel, um den
militäriſchen Abenteuern zu wirken, auf die Fran Natto
naliſten und Deutſchlands Allbeutſche nach ſeiner Meinung hinarbeiten.
In der Tat, wenn es in London nicht zu einem Bruch kommt, wird
man die re e der deutſchen Arbeiter am Wiederaufbau Nord
frankreichs ernſthafter ins Auge faſſen müſſen, als es visher geſchah.

Das Reichskabinett zu den Londoner Verhandlungen.
eſtern nachmittagBerlin, 5. ar Das Reichskabinett trat

zu einer Beſprechung über die Londoner Verhandlungen zuſammen.
Den Beratungen lag ein ausführlicher Situgtionsbericht des Außen
miniſters Dr. Simons zugrunde. Jm Anſchluß an die Kabinettsſitzung
fand eine Beſprechung mit den Parteiführern ſtatt. Der
Reichskanzler wird er im Reichstage im Namen der Regierung eine
de dere den Verhandlungen in London abgeben. Alsdann wird
e der Reichst. g um einige Stunden vertagen, um den Fraktionen
Selegenheit zu geben, zu der Regierungserklärung Stellung zu nehmen.
Nach Wiederbeginn der Sitzung wird dann eine große politiſche
Ausſprache ſtattfinden.

Proteſtkundgebungen.

Berlin 5. März. Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie,
der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft und der Zentralverband
des deutſchen Großhandels haben dem Reichsminiſter Dr. Simons fol
eude telegraphiſche Kundgebung zugehen laſſen: Jndufſtrie, Winter und
andwirtſchaft Deutſchlands erwarten von Jhnen, Herr Miniſter, in

dieſer ſchickſalsſchweren Stunde unbedingte re gegen
über dem Ultimatum der Entente und erneuern die Verſicherung, für
die Folgen der Ablehnung der Londoner Forderungen, ſo ſchwer ſie auch
r deutſche Wirtſchaft ſein werden, voll und ganz einzu

ehen.
Bern, 5. März. Auf Jnitiative der landesdeutſchen Kolonie

Bern haben 56 deutſche Verbände und Vereine in der Schweiz
an die n in Berlin folgende Kundgebung gerichtet. Jn
ihrer Sorge für das Vaterland beſchwören die d e neten 56 deut
ſchen Verbände und Vereine in der Schweiz die Reichsregierung, in
London ſtandhaft zu bleiben.

Berlin, 5. März. Wie tiefgehend die Entrüſtung über die Un
gerechtigkeit es Ententeultimatums im deutſchen Volke iſt, laſſen die
Kundgebungen erkennen, die der Regierung von allen Seiten
zugehen. Jnduſtrielle, landwirtſchaftliche und Handelskörperſchaften
ſprachen telegraphiſch die Erwartung unbedingter Feſtigkeit
gegenüber dem Ultimatum aus, ſo ſchwerwiegend auch die Folgen für
die deutſche Wirtſchaft ſein würden. Auch die Deutſchen im Ausland
beſchwören die Reichsregierung, ſtandhaft zu bleiben. Jm öſterreichi
ſchen Nationalrat kam geſtern die Sympathie des Brudervolkes für uns
in dieſen ſchickſalsſchweren Tagen zu beredtem Ausdruck in dem Bewußt
ſein, daß unſer Schickſal auf das Hſterreichs zurückwirke. Der Anſchluß
Sſterreichs an Deutſchland wurde erneut gefordert.

England erhofft ein Einlenken der Deutſchen.
London, 5. März. Die Offentlichkeit verfolgt e die Außerungen der deutſchen Berichte aus Deutſch and, die ein Ein

lenken der Deutſchen erho den ſtehen an hervorragender Stelle.

Die Belgier und der Wiederaufban.
London, 5. März. „Hollandſch Nieuws Bureau meldet: Der

belgiſche Miniſter des Außern, Jaſpar, gewährte einem Korreſpondenten
des „Daily Chronicle“ eine Unterredung. Der Miniſter erklärte, daß
er ſich über die Lage, die durch die deutſchen Gegenvorſchläge hervor
gerufen ſei, nicht äußern wolle. Die Belgier würden in der Frage des
Schadenerſatzes ſehr praktiſch auftreten. Belgien verlange Schadenerſatz
da, wo es nötig ſei. Uber das deutſche Angebot, Rohmaterial und Ar
beiter für die Zzerſtörten Gebiete zu liefern, ſagte der Miniſter, daß dies
Angebot unannehmbar ſei. Belgien brauche das deutſche Material nicht
und die deutſchen Arbeiter noch weniger. Die wirtſchaftliche Lage in
Belgien ſei gut, die finanzielle beängſtigend. Die Belgier haben durch
fletßige Arbeit den Wiederaufbau ſehr gefördert. Obwohl die induſtrielle
Tragödie ſehr ausgedehnt ſei, habe die velgiſche Regierung kein neues
Papiergeld in Umlauf gebracht.

Holländiſche Auffaſſung von der Londoner Konferenz
„Haag, 5. März. (Holl. Nieuws Bur.) Die meiſten holländiſchen

Blätter ſprechen über die vorgeſtrigen Ereigniſſe noch kein Urteil aus.
Nur der „Roötterdamſche Courant“ bemerkt, daß die Londoner Konfe
renz über den kritiſchen Anfang hinaus iſt. Es werden neue Vorſchläge
See d werden, zu denen Lloyd George in ſeiner Rede klugerweiſe dem
Gegner die Bahn geebnet habe. Die Deutſchen werden jetzt die Linie
abtaſten müſſen, bis ſie die Stelle des geringſten Widerſtandes finden
Bei ihrem erſten Verſuch ſind ſie auf eine Mauer geſtoßen. Sie hoffen
aber auf eine Stelle zu ſtoßen, wo die Steine der Kriegsbundgenoſſen
ſchaft weniger ben zuſammengefügt ſind. Die erſte Kriſe zwiſchen den
Alliierten und den Deutſchen liegt hinter uns Möglicherweiſe wird es
noch Frieden zwiſchen den Alliterten und den anderen geben. Jetzt über
die drohenden Sanktionen zu ſprechen, nun das Gewitter ſich vorläufig
verzogen hat, iſt zwecklos

Die franzöſiſchen Bergarbeiter über das Kohlenabkommen.

Bochum, 5. März. Kürzlich verbreitete Havas eine Meldung,
nach der ſich die franzöſiſchen Bergleute für höhere Kohlenlieferungen
Deutſchlands ausgeſprochen haben ſollten. Der Vorſtand des deutſchen
Bergarbeiterverbandes erkundigte ſich darauf bei den anerkannten Füh
rern der franzöſtſchen Bergarbeitern und erhielt die Auskunft, ihnen ſei
die Havasmeldung unbegreiflich. Schon auf dem internationalen Berg
grbeiterkongreß in Genf hatten ſich franzöſiſche Bergleute gegen das
Uberſchichtenverfahren e u den der Abſaßkriſis in
manchen franzöſiſchen Kohlenbezirken könnten die eng en Bergleute
naturgemäß erſt recht kein Gewicht auf die Lieferung deutſcher Kohlene rankreich legen. Schon ſeien viele Bergleute in Frankreich ar
eitslos.

Politiſche Veberſicht.

Frankreich.
Scharfe Ausſprache in der Kammer.

Paris, 5. März. Bei Beſprechung des er re über dieEinberufung der Jahrestlaſſe 1921 in der Kammer bekämpfte der
Kriegsminiſter einen ſozialiſtiſchen Antrag auf Verkürzung der Mili-
tärdienſtzeit auf ein Jahr und erreichte die Ablehnung des Antrages
Darauf verlas ein Abgeordneter eine r e ſehr ſcharf ge
haltene Erklärung, in der es heißt, daß man die Urheber des ertrages
von um vor Gericht ſtellen müſſe, was wiederum den Miniſter
unter lebhafter Erregung der Kammer in Harniſch brachte

England
Die Einwanderungsſperre der engliſchen Kolonien.

Paris, 5. März. „Journal, des Debats“ meldet aus London
Die Konferenz der großen engliſchen Reiche hat die Fortdauer der
Einwanderungs ſperre gegen die Stagats angehörigen der
früheren feindlichen Länder bis 1. April 1921 beſchloſſen.

Rußland.
Die Entente der Urheberſchaft der Unruhen in Rußland bezichtigt.

Paris, 4. März. In London iſt ein Funkſpruch aufgefangen
worden, der das Zugeſtändnis der ruſſiſchen Regierung enthält, daß

Unruhen in Rußland ausgebrochen ſeien. Jn dem
unkſpruch heißt es, es könne kein Zweifel beſtehen, daß die Meuterei

des Generals Kozlowski von Spionen der Entente erzeugt
wurde, und es iſt klar, daß die Meuterei von Kronſtadt direkt von
Paris geleitet wurde. Die Entente habe ohne Zweifel n nach
Kronſtadt geſponnen; es werde die Aufgabe der Sowjet Armee ſein,
ſie zu zerſtören.

Womit will Rußland zahlen
Bei den Aufträgen, die die Sowjetregierung an verſchiedene Länder

vergeben hat, hat natürlich immer die Frage nach den e Gegen
werten eine große Rolle geſpielt. Jetzt unterſucht nun auch das ruſſiſche
Blatt „Ekon. Shisn.“ die Frage, womit Rußland zahlen könne, und
kommt dabei zu dem Schluß, daß das ruſſiſche Papiergeld wegen ſeiner
Wertloſigkeet nicht in Frage komme, die Goldvorräte ſeien nicht groß
und die Ausländer wollten auch das Gold nicht gern annehmen. Es
blieben ſomit nur Rohſtoffe und Konzeſſionen als Zahlungsmittel.
Aber auch die Rohſtoffe kämen augenblicklich nicht in Fräge, da die Er
träge überall zu ſehr zurückgegangen ſeien. So ſelten an Stelle der früheren
nte on 33 Millionen Pud Flachs ſeht nur 2 Millionen Pud geerntet,
ähnlich ſtehe es mit anderen Rohſtoffen. Den einzigen Ausweg ſieht
das Blatt daher in Rohſtoffzertifikaten, die als Bezugſcheine auf ein
beſtimmtes Quantum Rohſtoſfe vom räteruſſiſchen Zenkralorgan zu be

trachten wären Den Valutawert der Zertiftkate ſoll der z Zeit der
h d der Zertifikate beſtehende Marktpreis der Rohſtoffe bilden.
Es fragt ſich nur, ob ſich für dieſe Zertifikate auch die nötigen Lieb

haber finden werden. hDie Botſchaft des neuen Präſidenten der Vereinigten tagten
von Nordamerika

Waſhington 4 März. (Havas.) Jn der Rede, die Hardinganläßlich der Kbernahme der Präſtdentſchaft der Vereinigten Staaten

hielt, heißt es u. a. Wir haben der Entfeſſelung der Kriegsfurie über
die ganze Welt hin beigewohnt und ſehen nun, daß unſere Republik
immer noch ſtark auf ihren Fundamenten ruht, daß unſere Ziviliſation
gerettet iſt. Unſere Verfaſſung wies nur eine Zweideutigkeit auf, aber
der Fehler des Art. 61 wurde wieder gutgemacht durch die Taufe der
Opfer und des Blutes. Die Einheit wurde ſtets J und ebenſo
der hohe Wille des Volkes, das mehr denn je vom eiſte e eren,
Eintracht durchdrungen iſt. Der materielle und moraliſche Fortſchritt,
den unſere Republik hat verwirklichen können, beweiſt ohne weiteres die
Weisheit. der Politik, die darin beſteht, ſich nicht in die Angelegenheit

der Alten Welt verwickeln zu laſſen.
Wir haben nicht die Abſicht, uns in dieſes Wirrſal hinein

ziehen zu laſſen. Wir werden keinerlei Verantwortung
übernehmen, es müßte denn ſein, daß unſer Gewiſſen und unſer Urteil
uns dazu beſtimmen ſollte. Unſere Augen werden niemals ſich ver
ſchließen angeſichts irgendeiner Drohung, die uns erwarten könnte. Wir
fordern Freundſchaft und hegen keinen Haß. Aber Amerika kann oder
darf nicht an einem ſtändigen Militärbündnis beteiligt ſein. Es kann
keinerlei politiſche und wirtſchaftliche Verpflichtungen übernehmen, die
unſere Entſchließungen einer Autorität unterordnen müßten, die nicht
die unſerige iſt. Wir hoffen unſere Rolle zu erfüllen, indem wir einen
jeden Angriffskrieg ſo haſſenswert erſcheinen laſſen, daß die Regie
rungen und die Völker, die dazu ihre Zuflucht nehmen, beweiſen müſſen,
daß ihre Sache gerecht iſt oder aber, es müßten die Geſetzesverächter
vor den Schranken des Weltgerichts erſcheinen

Wir ſind bereit, mit allen Nationen der Welt, mit großen oder
kleinen, uns zuſammenzutun, zu beraten und Rat zu pflegen, um die
Möglichkeit einer Schätzung und Ausgleichung der Rüſtungen zu rer
und die drückenden Laſten der militäriſchen Einrichtungen zu Waſſer
und zu Lande zu erleichtern. Wir ſind entſchlo ſen, uns an der An
regung von Plänen zu beteiligen, welche die Vermittlung, die Verſöhnung, den Schiedsſ

wachſende Verpflichtung muß unter der Herrſchaft unſerer nationalen
Souveränität zur Erfüllung kommen. Wir ſind dahin gelangt den
Platz, den wir in der Welt einnehmen, beſſer zu erkennen und die
neue Wertung, die unſer Land in der Welt genießt.

Harding rief den Geiſt der Jnitiative der Amerikaner an und das
Genie Amerikas, Amerika eine ſtarke Handelsflotte zu ſchaffen. Es
gilt, ſagte er, dieſer Aufgabe mit wahrer Hingabe ſich zu widmen, die
würdig iſt des großen Zieles. Es iſt unbedingt nötig, daß die amerika
niſchen Schiffsladungen mit amerikaniſchen Schiffen über See be
fördert werden, um den Weg nach allen Mächten der Welt zu finden.
Harding e ſich noch zugunſten der Erleichterung der Steuerlaſten
aus, für die Förderung der Kreditgewährung, für den Frieden in der
Welt der Induſtrie und einer weitherzigen Verteilung der Früchte der
Arbeit. Er. erklärte ſich als Gegner jedes r r Eingriffs der
Regierung in die Geſchäftswelt. Er ſchloß mit folgenden orten:

Man muß ſich der Verpflichtungen und Schulden entledigen, die
aus dem Kriege herrühren, denn keine Ziviliſation könnte deren Ver
leugnung überleben.

Zu der Botſchaft des amerikaniſchen Präſidenten Harding ſchreibt
der Lokalanzeiger, daß ſich der Präſident für die europäiſche Frage
ehe Hand vorbehalten habe. Anſtatt, worauf man in London gehofft
abe, ſoe in den europäiſchen Fragen irgendwie feſtzulegen, habe er ſich

alle Möglichkeiten offengehalten, und in der Tatſache, daß der Präſident
von der Möglichkeit eines neuen Krieges ſpricht, glaubt das Blatt ein
Symptom für den gegenwärtigen Reizzuſtand der internationalenBeziehungen zu allen Großmächten zu hen Das „Berl. Tagebl.“
hebt hervor, daß durch die Botſchaft die Abſage Amerikas an den
Völkerbund endgiltig überreicht iſt, aber Harding will den Völkerbund
nicht zu Grabe kragen, ohne der Welt etwas Neues und Beſſeres dafür
zu bieten. Sein Programm iſt das des obligatoriſchen Weltſchieds
gerichts.

Oeutſchland.
4 n

Die Mehrheitsſozialiſten ſind gegen die nationale
Einheitsfront.

Zu der von der Deutſchen Volkspartei angeregten Bildung einer
nationalen Einheitsfront erklärt der Vorwärts, daß in den Kreiſen der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion keine Neigung dazu be
ſtehe, da man ſich davon nicht den geringſten Nutzen für das deutſche
Volk verſpreche.

Vorſchlag auf Bildung einer nationalen Einheitsfront.
Berlin, 5. März. (Privattel.) Der interfraktionelle Ausſchuß

des Reichstages beſchloß geſtern, ſowohl die Deutſchnationalen, wie die
Mehrheitsſozialiſten aufzufordern, in die Regierung einzutreten was,
ſoweit verlautet, die Mehrheitsſozialiſten ablehnen werden. Präſident
Ebert hatte gleichfalls geſtern eine Ausſprache mit einem führenden
deutſchnationalen Abgeordneten über die Frage der eventuellen Neu
bildung der Reichsregierung.

Pietät und Erwerbsſinn.
Zur Erhaltung von Kriegergräbern in Oſt und Weſtpreußen iſt ein

beſcheidener Betrag im Reichshaushalt enthalten, der zum Erwerb des
Grund und Bodens oder des ewigen Ruherechts von Grundſtücken oder
Erbpachtung eingeſtellt iſt. Wie wir von gutunterrichteter Seite er
fahren, ſtellen die Grundbeſitzer in Oſt m n
äber ſo außerordentliche Forderungen, daß bisher nurein geringer Teil der nicht auf bffentchen Friedhöfen errichteten
Kriegergräber ſicher geſtellt werden konnte. Man hätte villiger
weiſe erwarten können, daß gerade in jenen Gebieten, die uns immer
als Muſterbeiſpiel für echtes deutſches Weſen vorgeführt werden, der
Erwerbsſinn vor den Kriegergräbern Halt gemacht hätte. Wir wiſſen,
daß viele Landwirte im Bereich der ehemaligen Schlachtfelder eine be
ſondere Ehre darin ſuchen, die auf ihrem e befindlichen Krieger
gräber aus rein menſchlichen Gründen muſterhaft zu pflegen. Sie
ſollten von ihren anders a en Berufsgenoſſen verlangen, Krieger
gräber nicht zu Schacherobjekten herabzuwürdigen.

Merſeburg und Amgegend.

5. März.
Zur Anmeldung von Wohnungen für Landtagsabgeordnete

fordert der Magiſtrat in einer Bekanntmachung auf, die in der heuti
gen veröffentlicht iſt und der beſonderen Beachtung emp

ohlen wird.
Kber den Schutz der trigonometriſchen Punkte erläßt der komm,

Landrat des Landkreiſes Merſeburg in dem der heutigen Zeitung bei
egebenen Amtsblatt eine wichtige Bekanntmachung, auf die beſondersgen ccen wird.

Die neue Kuchenverordnung. Der Volkswirtſchaftliche Aus
ſchuß des Reichstages erledigte den Entwurf einer Verordnung über
die Bereitung von Kuchen. Der angenommene S 1 ſpricht aus. daß bei
Bereitung von Kuchenteig und Tortenmaſſe in gewerblichen Betrieben,
Bäckereien, Konditoreien, für Backware zum Abſatz gegen Entgelt
nur bis zu 30 prozentige Mehle verwendet werden dürfen. Jn 8 2
wird beſtimmt, daß in den genannten Betrieben, bei n un von
Huchenteig, Torten und Eisſpeiſen Butter, Butterſchmalz und ſriſchem e a verwendet werden darf. Die Verordnung tritt am 15. Mörz

in Kraft.
Schulanfang im Sommer um 7 Uhr. Eltern der Kinder einer

Halleſchen höheren Schulanſtalt hatten kürzlich in einer Eingabe an
das Kultusminiſterium darum gebeten, daß der Unterricht an den
höheren Schulen im Sommer nicht um 7, ſondern um 8 Uhr ſeinen
Anfang nehme. Die Petenten wurden aber vom Miniſterium dahin
beſchieden, daß der Beginn des Unterrichts im Sommer an allen
Volks, Mittel und höheren Schulen mit Ausnahme der unteren
Klaſſen im allgemeinen auf 7 Uhr feßzuſctzen iſt, einzelne Aus tahmen
jedoch den örtlichen Schulbehörden verbehalten Plei en.

Keine Wolkenkratzer für Wohnzwecke. Jn einer vor kurzem
verbreiteten Nachricht wurde behauptet, das preußiſche Wohlfahrts
miniſterium hielte aus Gründen der Sparſamkeit die Errichtung von
Hochhäuſern zu Wohnzwecken für notwendig. Dieſe Behauptung ent
ſpricht nicht den Tatſachen. Jn dem bekannten Erlaß des Wohlfahrts
miniſters heißt es lediglich, daß gegen die Errichtung vielgeſchoſſiger
Häuſer (Hochhäuſer) für Geſchäfts und Verwaltungszwecke in Ort
ſchaften, in denen ſich ein entſprechendes Bedürfnis geltend macht,
grundſätzliche Bedenken nicht beſtehen.

pruch zum Ziele haben. Aber jede daraus er



Die Provinz ſteht mit dieſen Zahlen bei insgeſamt rund 410 Aſſeſſo

m duren en erett den e Porge atgetzeeenen Gebieten
und im Durchgangsverkehr durch den „Korridor über die erforderlichen
Zoll und Begleitpapiere ſowie Ein und Ausfuhrgenehmigungen gibt
die Handelskammer in Halle nähere Auskunft.

e Jm Prüfungsamt für Kurzſchrift der Handelskammer zu Halle
findet die nächſte Pr üfun g am Sonntag, den 13. März d. J., vormit-
tags 10 Uhr in den Geſchäftsräumen der Handelskammer, Franckeſtr. 5
ſtatt Die den langen ſind 50, 180, 200, 250 und 300Silben in der Minute Anmeldevordrucke uſw. ſind bom Bürs der
Handelskammer zu beziehen.

Die Not der Studienaſſeſſoren. Ende Februar fand in Halle
eine Bezirksgruppenſitzung des Provinzialverbandes der Studien
gſſeſſoren und -Referendare ſtatt. Der Verbandsvorſitzende teilte

iſſenswertes über die wachſende Notlage der ar mit. Zur
zeit ſind 98 Aſſeſſoren beurlaubt und 43 h igt und unbeſoldet,
und etwa weitere 40 werden ab 1. April das gleiche Schickſal erleiden.

ren und Re erendaren verhältnismäßig am ungünſtigſten von allen
preußiſchen rövingen. Es gilt, über 80 ab Oſtern gänzlich Be
ſchäftigun Sloſen, die faſt alle Kriegsteilnehmer ſind, ſehr häufig
kriegs hädigt und zum größten Teil verheiratet ſind, irgendwelchen
Verdienſt z ermöglichen. Das Beſte wäre natürlich für alle Arbeit
in ihrem Beruf, ſei es auch nur in vorläufigen Stellungen. Dieſes

iel zu erreichen, ſoll bis Oſtern die vornehmſte Anſgabe des Ver

andes ſein. J Dr. W. B.Aufnahme von Flüchtlingen. Das Flüchtlingsweſen wird
immer größer und erfordert gebieteriſch raſche, energiſche Maßnahmen
Tauſende ſolcher bedauernswerter Familien liegen ſeit Monaten in
den Flüchtlingslagen Altengrabow und Jüterbog und warten ſehn
Be lten ja verzweifelt auf Wohnung und Arbeit. Wer nur einen

unken von Näch tenliebe und ſozialem Verſtändnis in ſich trägt, muß
dieſer Not ſo raſch wie mö e e bereit ſein, indem er wenig
ſtens eine lüchtlingsfamilie bei ſich aufnimmt. Die Koſten für Ein
richtung oder Herrichtung von Wohnungen übernimmt bis zu 3000
das Rote Kreuz dem Hauswirt entſtehen alſo keine oder nur geringe
Koſten. Doppelt hilft, wer raſch hilft Auch darf nicht verſchwiegen
werden daß bei freiwilliger ufnahme einer Flüchtlingsfamilie wohl
jeder beſſer fährt, als bei zwangsweiſer Zuweiſung, die lehten Endes
erfölgen muß.

en Berichterſtattung Die geſtrige Nummer des
Kommuniſtenblattes e aus Merſeburg. folgendes Streit
der Mexſebur ger Buchdrucker. Wie uns milgeteilt wird
ind r mörgen die Buchdrucker aller hieſigen Druckereibetriebe in
en Streik getreten weil n um Lohnerhöhung abgelehnt

wurden. Wir fügen der Meldung hinzu, daß in unſerem Betriebe
nicht geſtreikt wurde. Jn den übrigen Druckereibetrieben erfolgte
eine zeitweiſe Arbeitsniederlegung, da man ſich über eine Formſache
nicht einigen könnte und auf ſchriftlichen Erklärungen der Geſchäfts
inhaber beſtand. Es handelte ſich um die Gleichſtellung mit den Löhnen
der Halleſchen Buchdrucker (Lokalzuſchlag 17 die in unſerem Be
triebe ſchon ſeit längerer Zeit erfolgt war.

Verkauf falſcher Zuckermarken. Von der hieſigen Polizei wurde
eine Frau G. in Haft genommen unter dem Verdacht, daß ſie falſche
e in beträchtlichen Mengen verkauft haben ſoll, Die Ver

aftete wurde in Unterſuchungshaft verbracht. Die Angelegenheit kam
durch das Einkaufen einer bei der Verhafteten zeitweiſe beſchäftigten
e auf falſche Zuckermarken in ereere Menge ins Rollen. Es
iegen uns verſchiedene unkontrollierbare Mitteilungen zu dieſer An

ſener vor, doch muß eine Klärung durch die eingehende Unter
uchung abgewartet werden. Anſcheinend zieht die Angelegenheit aber

größere Kreiſe.
Jamiliengbend des Kirchl. Vereins des Nenmarkts. Auf dem

am kommenden Montag im Strandſchlößchen“ ſtattfindenden Fami
lienabend des Kirchl Vereins des Reumarkts wird Paſtor Hahn aus
Libland Selbſterlebtes aus der baltiſchen Märtyrerkirche berichten.
al Hahn, der jetzt ein Pfarramt in Worbis im Eichsfelde ver
waltet, hat die letzte Verfolgung der evangeliſchen Kirche in Livland
mit allen ihren unmenſchlichen Rohheiten und Grauſamkeiten durch
gemacht und auch einen Bruder, den Profeſſor der Theologie Tr. Hahn
in Dorpat, durch Mörderhand verloren. Paſtor Hahn iſt vom Vor
ſtand des Guſtav Adolf- Vereins unſerer rovinz als Reiſeprediger
zum Werben für die Guſtav Adolf- Sache gewonnen worden; alle Mit
re und Freunde des Guſtav Adolf- Vereins werden auf dieſen

ortrag aufmerkſam gemacht und zur Teilnahme an dem Familien
abend eingeladen.

Derx, zweite Schumann Lieder und Ariengbend am Freitag
im „Tivoli“ atte den Saal bis auf den letzten Platz gefüllt und ge
ſtaltete ſich, um dies gleich vorweg zu nehmen, zu einer begeiſterten
Huldigung für die Merſeburger Künſtlerin. Man kannte die Merſeburger
in dieſer Hinſicht gar nicht wieder. Der Beifall wurde nach jedem Vor
trag lebhafter und immer langanhaltender bei einzelnen Glanznummern,
ſo daß Eliſabeth Schumann mehrere ihrer Vorträge wiederholen mußte.
Die Künſtlerin war aber auch voll auf der Hohe Jedes ihrer Ge
ſangsſtücke brachte ſie geradezu glänzend heraus fand ſtets einen herz
erhebenden Gefühlston bei neckiſchen und ernſten Liedern und ent
altete all ihr kreffliches Können bei der Wiedergabe der Arien am
nfäng und Schluß des Abends. Das waren wahrhaft erhebende

Minuten, der Künſtlerin gerade bei dieſen Vorträgen zuzuhören, hier
zeigte ſie ſo recht, welche höchſte Leiſtungen ſie in der klaſſiſchen Oper
zu vollbringen fähig iſt. Am Flügel begleitete die Künſtlerin ihr Gatte,

er Kapellmeiſter Karl Alwin, der ſeiner Aufgabe mit höchſter
Vollendung und Anpa n n gerecht wurde und ſich dann mit
der Wiedergabe der Paraphraſe von Wolans Abſchied und Feuer
zauber aus der Wagnerſchen Walküre als ein Meiſter des Flügels
vorſtellte. Der Beifall am Schluß des Abends wollte denn auch kein
Ende nehmen. Jmmer wieder mußte das Künſtlerehepaar auf der
Bühne erſcheinen und danken für die geſpendeten Huldigungen. So
gar auf der Straße äußerte ſich der Dank und die Begeiſterung der
Merſeburger bei der Abfahrt der Künſtlerin, die dann auch mit dem
Wunſche auf baldiges Wiederſehen ſchied

Der Zentralverband der Angeſtellten, Ortsgruppe Merſeburg,
n am Freitag abend im Tivoli eine gut beſuchte Monatsverſamm
ung ab, der ein aufklärender naturwiſſenſchaftlicher Vortrag des

Kollegen Stark für die jugendlichen Mitglieder vorausging. Die
Mitgliederverſammlung erbffnete der 1. Vorſitzende, Kollege Holler,

en 8 Uhr und gab einige Eingänge bekannt. Sodann hielt Bezirks
ekretär Vie Weißenfels einen Vortrag über das Thema: „Der
Ichtſtundentag in Gefahr“. Die Beſtrebungen der Einführung des

Achtſtundentages ſind nicht etwa ſo jung wie viele meinen, ſondern
ſchon ſeit etwa 1890 geht darum der Kampf der freien Gewerkſchaften.
Schon vor dem Kriege hatten einige Betriebe, beſonders auch die
Büros, dieſe Einrichtung durchgeführt. Der November 1918 brachte
dann endlich den Achtſtundentag auf dem Ordnungswege. Aber an
den einzelnen Ausführungsbeſtimmungen des Reichsarbeitsminiſte
riums iſt zu erkennen, daß dieſe Errungenſchaft nach Möglichkeit wie
der beſchränkt und beſeitigt werden ſoll, beſonders dadurch, daß es

Betrieben frei ſteht, eine Verlängerung der Arbeitszeit ein
zuführen. Ebenſo iſt der Ladenſchluß der Geſchäftsleute noch nicht
einheitlich geregelt, und die Sonntagsruhe wird, insbeſondere auf demLande, nie innegehalten. Eine Verlängerung der Arbeitszeit wird

von allen denen erſtrebt, die früher gewöhnt waren, von der Arbeit
der andern zu leben, vhne ſelbſt ein Glied zu rühren. Deshalb darf
der Angeſtellte nicht gefragt werden: Welcher politiſchen Partei ge
hörſt du an?“, ſondern „Biſt du ſchon in unſerer Organiſativn
denn Geſchloſſenheit iſt erforderlich, wenn etwas erreicht werden ſoll.
Für uns iſt nicht höchſtes Ziel, immer höhere Gehälter zu erpreſſen,
denn dadurch kann der erſehnte Preisabbau nicht herbeigeführt wer
den. Jn wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht bedarf aber der Ange
ſtellte der Unterſtützung. Wenn die Organiſation immer mehr in ſich
gefeſtigt wird, ſo kann ſie im Verein mit den Arbeiterverbänden große
Arbeit leiſten Da eine Ausſprache über dieſen Punkt nicht ſtatt
findet, gibt der Vorſitzende den Verbandskag in Weimar bekannt. Jn
Deſſau findet am 17. April eine Gau- Konferenz ſtatt, zu der der
ſ. Vorſitzende als Delegierter gewählt wird. Nachdem unter Ver-
ſchiedenes noch über innere Verbandsangelegheiten, len der über
das Einkaſſieren der Beiträge, geſprochen worden war, ſchloß der Vor
ſitzende die Verſammlung um 10 Uhr.

Hansfrauenhalender,

Annahme getragener Bekleidung gegen gute Bezahlung jeden Mittwoche Uhr in der Alle ver ſtelle Karlſtraße O Hof rechts
Kleiderſtelle Dienstag den 8. März, von 9 vis I Uhr Verkauf Karl

ſtraße 4 (Hinterhaus).

Wetterwarte.
V. W. am 6. März (Sonntag):. Teils heiteres, teils wer

etwas kälteres Wekter; keine oder nur geringe Niederſchläge. An
7. März (Montag): Heiter, trocken, ſtarker Nachtfroſt. Am Tage
milder, zunehmend bewölkt, ſpäter etwas Regen

Ebvort Nachrichten des

le Kreisligalpiele.
Das Entſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft!

Ein bedeutungsvoller Tag alſo! Jm Vordergrund die FrageWird es diesmal ohne Störungen in dem mit Rieſenſpannung er
warteten Treffen der beiden

Neiſterſchaftsanwärter Boruſſta und Wacker Halle
abgehen Das erſte Spiel war bekanntlich von radauluſtigen Ele
menten unterbrochen worden. Wie verlautet, ſollen für morgen Sicher
heitsmannſchaften in erheblicher Zah ahl aufgeboten worden ſein, um die
ungeſtörte Austragung des Spieles zu gewährleiſten. Die Frage nach
dem Sieger iſt durchaus offen Zur Orientierung ſei die Situation
nochmals kurz beleuchtet: de ſteht mit 2 Punkten Vorſprung

e Siegt die Wackermannſchaſtmorgen ſo erreicht ſie gleiche i mit dem Gegner, und es wird
e

vor Wacker an der Spitze der

dadurch ein nochmaliges Spi nötig.
den gefährlichen Rivalen niederzuringen
entſchiedenen Ergebnis, ſo iſt damit die B

abelle.

Gelingt es Wacker aber nicht,
vder kommt es zu einem un

oruſſig der Meiſter. Zweiſellos hat ſich die letztere in ehe Spielzeit als die bei weiten be
ändigſte Mannſchaft erwie

ieſer Stelle als allein exſolgverſprechen
eitigte ihren glänzenden Aufſtieg.

iſa en; ſie trat ſtets in der gleichen Auftellung an, und dieſer Umſtand, der auch von uns ſo vft ſchon an
an geſprochen worden iſt,

Alle anderen Ligamannſchaften
es Kreiſes haben mehr oder weniger gewechſelt bezw. mit Umſtellungen

vperiert, die faſt ſtets Nachteile im
Spiele von

efolge hakten. Die letzten beiden
acker laſſen die Annahme als berechtigt erſ einen, daß

dieſe Elf morgen, wenn ſie ſich nicht gewaltig zuſammenreißt, den
Anſchluß an den Gegner um ein ganz Geringes nicht erreichen dürfte.

um Verhängnis werden kann; der a
Wir r in Bellger die Blöße zu e die dem bisherigen Meiſter

tke, bewährte Spieler ſcheint uns
er ſchnellen außerordentlich entſchloſſenen Stürmerreihe der Boruſſia
egenüber nicht mehr beweglich genug Auch Schiemann im Tor vonacker zeigte in letzter Zeit Schwächemomente. Es wird ein gewaltiges

Ringen geben, das hoffentlich ein erſfahrener Schiedsrichter leitet,
damit ein einwandfreier Verlauf Publikum wie Spieler befriedigt
und unſerem Sport neue Anhänger wirbt

Merſeburg kommt es morgen auf dem V. f. L. SportAuch in
platz an der Krautſtraße zu einem hochintereſſanten Treffen:

Sportverein 98- Halle gegen V. f. L. Merſeburg.
womit ein ſpannender Kampf bevorſteht.
unſerer Ligaelf, dieſen Gegner zu bezwingen ſchlugen bisher fehl,
obwohl dieſem Ziel wiederholt die Verwirklichung winkte Die Hei
miſchen brachten es in mehreren

Alle möglichen Verſuche

Spielen gegen die 98er zu einer
Wweifelsfreien Uberlegenheit im Felde doch machte ihnen die mangelnde
Schußfertigkeit und nicht genügend energiſches Spiel vor dem feind
lichen Tor immer wieder einen Strich durch die
d morgen gewählte Aufſtellung ſcheint uns verfehlt

Rechnung. Auch die
Durch die

guernd wechſelnde Verwendung Büttners auf den verſchiedenſten
Poſten verliert dieſer Spieler an Qualität. Ex gehört u, E. in denAngriff als Mittelſtürmer; ohne ihn ſehlt es dem Sturm Merſeburgs
an der nötigen Durchſchlagskraft. Wenn es anfänglich auch etwas
e wird, ſo ſollte der Genannte bei ſeiten vorzüglichen Anlagen
och ſehr bald das werden, was demder e

nach den Flügeln und entſchlo
heißen unbedingt Erfolge.
Elf, damit die

V. f. L. bisher ſehlte: der Kopf
annſchaft und damit ein Führer, der die Schwächen des Gegners

rechtzeitig erkennt und den dent darauf einſtellt. Weite Vorlagen
ſenes Nachſetzen des Jnnentrjos ver

nd noch etwas inehr Elaſtizität fehlt der
erbindung nicht ſo häufig zerreißt wie in den letzten

Spielen; dazu iſt es nötig, daß der Sturm bei Uberlaſtung der Hinter
mannſchaft zurückgeht und dieſe entſprechend entlaſtet. Die Halleſche
Mannſchaft kommt in ihrer ſtärkſten Aufſtellung, da ſie ſich der
Schwere des Kampfes voll bewußt iſt. So werden wir morgen einen
r zähen, erbitterten Hampf zu ſehen bekommen, deſſen Ausgang

urchaus zweifelhaft iſt. Er beginnt 8 Uhr nachm.
V. f. D.

Am kommenden Sonntag hat der V. f. L. wieder ſchwere Spiele
durchzufechten. Vor dem Spiel der Liga treffen ſich die Reſerve
mannſchafken vom V. f. L. und 98- Halle 98 will ihre im letzten
Verbandeſpiel erlittene Niederlage wieder wettmachen, was natürlich
der V. f. L auf alle Fälle verhindern muß, es iſt daher ein intereſſanter
Kampf zu erwarten Beginn 2 Uh r. Das angeſetzte Verbandsſpiel V. f. L. III Wacker III fällt auf Erſuchen Wackers aus. Die
IV. Manſchaft des V. f. L. fährt na Halle zum fälligen Verbands
ſpiel gegen V. f. L. Halle 96 IV. Die V. Mannſchaft iſt ſpielfrei.

Von den ugendmannſchaften ſind 4 Jugend- und 1 Knaben
mannſchaft beſchäftigt. Jm Verbandsſpiel ſteht die J. Jugend 98 Halle
I. Jugend auf dem V. f L.-Platz vorm. 11 Uhr gegenüber. Die
II. Jugend tritt auf dem Nulandtsplatz Sportv. 99 II. Jugend gegen
über Anfang I Uhr. Die i. Mannſchaft ſpielt auf dem V. f. L.
Platz vorm. 9 Uhr gegen Halle 96 II a, Die neu zuſammengeſtellte
III P-Jugendmannſchaft macht ihr erſtes Spiel in Crumpa gegen Ein
tracht II. Von den Knabenmannſchaften ſpielt eine komb. T. und II.
Mannſchaft in Halle gegen eine gleiche von Preußen Halle.

Preußen T. 1910 T. Halle.
Genannte Gegner treffen ſich Sonntag nachmittag 3 Uhr auf dem

Preuß en-Sportplatze im Verbandsſpiel. Ein ſcharfer Kampf
um die Punkte wird hier in Ausſicht ſtehen, denn das erſte Spiel im
Herbſt endete 8:8 unentſchieden.
Viertelſtunde vor Schluß noch
de nur no

e

S Niederbeunna, 5. März.
Kohlenſchiebungen aufgedeckt!

Durch einen Kriminalbeamten

Obwohl die Hallenſer bis eine
mit 3 1 geführt hatten, konnten ſie

ch mit großer Mühe das Unentſchieden halten. Der Vorteil
eigenen Platzes ſollte, wenn ſich die Mannſchaft einigermaßen

wurden hier mehrere Beamte des Bennger Kohlenwerkes in Haft ge
nommen, da ſie dringend verdächtig erſcheinen, ſich ſchon ſeit längerer
Zeit umfangreicher Kohlenſchiebungen ſchuldig gemacht zu haben. Wie
wir weiter hören, iſt die Anſchuldigung von Dresden ausgegnagen,
worauf ſofort eine Unterſuchung angeſtellt wurde, die zur Verhaftung
von drei Beamten führte. Die Werksleitung ſoll von den Schiebungen
keine Kenntnis gehabt haben.

S Leuna, 5. März. Eine erfreuliche Teilnahme bekundet man in
der hieſigen Gemeinde für das notleidende Chriſtignen- W gaiſen
haus zu Merſeburg. Nachdem kürzlich die Schulkinder eine Samm-lung angene haben und verſchiedene Einzelſpenden abgeliefert

werden konnten, hat auch die hieſige Faſtn a chts geſellſchaft
elegentlich ihres letzten Kränzchens eine 120,10 betragende Samm
ung vorgenommen und der Waiſenhausverwaltung überwieſen

S Lauchſtedt, März. Die Stadtverordnetenver-
ſam m lung beſchloß, den Betrag für die Beſorgung der Standesamts
e auf 20 zu erhöhen. Die Prüfung der Jahresrechnungen

chul- und Armenkaſſe wurde einer ommiſſion übertragen.er t mUber die Balanzierung des ſtädtiſchen Haushaltsplans konnte keine
hin erzielt werden. Es muß Deckung eines Fehlbetrages von
60 000

gewä
Sachſen Anhalt, das eine

otgeld wird zugeſtimmt.

s Wenglsdorf, 5. März.

pannleitun

ſten un n n eeetädti Bauland errichten will, wird ausgeſetzt.ſtädt ſt er Durch einen Schuß ſeinem Leben ein

geſchafft werden. Der Vorlage über Ausgabe von weiterem

atte a un de re e et. Die Beſchlußfaſſun er den Antrag des LandkraftwerkeHegt von 50 000 Volt von Ams
wecke guch einen Maſt auf

Ziel geſetzt hat am Mittwoch früh8 e e Der als rechtſchaffener und fleißiger Ge
alte bekannte Sch
ſcha

at wohl aus Anlaß
tlichen Lage ſelbſt Hand an ſich gelegt. Die Teilnahme iſt allgemein

der Fleiſchermeiſter Max

er jetzt ſchweren wirt

S Raßnitz 5. März. In letzter Zeit ſind mehrfach Klagen darüber
u worden, daß von den in den fiskaliſchen Waldungen geſchlagenen

rennholzbeſtänden nicht unbedeutende Mengen entwendet
worden ſind. Von zuſtändiger Seite haben deshalb Hausdurchſuchungen
in den nahen Ortſchaften ſtattgefunden, bei denen geſtohlene Beſtände
zum Vorſchein kamen, ſo daß die Täter ihrer Beſtrafung nicht entgehen
werden.

Mücheln und Umgegend
Mücheln, 5. März Auf ktmarken H. und Be kommen in derateie Woche 40 Gramm Butter zum Preiſe von 1,55 zur Ver

teilung r die Zeit vom 7. nhaben die Brotmarken des Kreiſ
grün und blau tragen, Gültigkeit,

Döcklitz 5. M

bis einſchließlich 20. März 1921
es Querfurt, welche die Nr. 9

ärz. Geſtern wurden hier einem Arbeiter mehrere
Zentner Kartoffeln ge ſt o h len. Auch wurden von rohen Burſchen
mehrere Obſtbäume äb gebrochen. Ermittlungen nach den Tä

tern ſind im Gange.

S S

Nietleben im

„Merſeburger Korreſponden“.
uſammennimmt, den Schwarzweißen ſchließlich den Sieg bringen.n 32 Uhr treffen ſich Preußen TI und Wacker II-Zörbig im
Verbandsſpiel. Im Herbſt ließ ſich Preußen in Zörbig mit 28
ſchlagen, hoffentlich gleicht die e diesmal die Scharte wieder
aus. Vorm. 11 Uhr treffen ſt ebenfalls im Verbandsſpiel die

Jugendmannſchaften der Schwarz weißen und der Spielvereinigung
erbandsſpiel. Hier erwarten wir in Preußen den

Sp. Vereinigung T- Halle Sptv. 99 1.
Der morgige Sonntag bringt der Merſehurger Sportgemeinde

wieder mal einen e Die ſtärkſte Hampfgruppe führt 99
ins e 10 Mannſchaften, 9 Fußballmannſchaften und die 11. Stock
ballElf ſind morgen mit Verbands- bezw. Geſellſchaftsſpielen beſchäf
tigt. Das größte Jntereſſe bean Hrucht wohl das auf dem Kaſernenhof
nachmittags Uhr an eſetzte Spiel 99 I Sp. Vereinigung THalleEndlich nach zwei ſpielfreien Sonnkagen bekommen wir das Geſicht
des Spty. 99 wieder mal zu ſehen Nach wie vor gilt für 99 die Pa-
role Keinen Verluſtpunkt mehr denn durch die Punktſtreichung ſind
es deren grad enug. 99 ſpielt in alter Aufſtellung und gewann das
Spiel der Herbſſerie 5 in Halle. Sp Vereinigung Halle hat nach
den letzten Spielen vbeträchtlich an Spielſtärke gewonnen, dies beweiſt
guch das O H Reſultat gegen Nietleben am leßten Sonntag. Sicher
kommen die Hallenſer auch nach hier init dem eſten Willen, das Ver
luſtkonto 99 höher zu ſchrauben. Troß alledem ſollte es 99 n
bei gleichen, wie bisher gegzeigten Leiſtungen die Oberhand zu behalten

M ſteht auf der Peißnitz in Halle der Eintracht II Halle im
Verbandsſpiel gegenüber. Jm vorigen Spiel war 99 mit 2- 1knapper
Sieger Kaum roſiger i die Ausſichten morgen 99 T und Ty

en ebenfalls in Ha chaftsſpiel gegen Sport
r

ſicheren Sieger

e, erſtere im Geſell'
eunde TV und die IV. im Verbandsſpiel gegen die ſpielſtarke I.
lympia. Gaſt der 99 V. iſt Wacker VI Halle. Das Spiel findet

vormittags 9 Uhr auf dem Nulandtylatz ſtatt Jn der Jugend
Abteilung des Sptv. 99 iſt ebenfalls alles auf den Beinen. Ein ſchwe
rer M t Se der Jugend bevor welche keinen leichteren als
Boruſſia T. Jugend Halle als Gegner hat. Die I. Jugend trägt
auf dem Nulandtplatß vormittags 11 Uhr, das fällige Verbandsſpiel
gegen hieſige V.f.L.- Jugend aus 99 r Jugend Sportfreunde
III. Jugend- Halle 2Uhr auf dem Nulandthlaß Die T Knaben
mannſchaft reiſt nach Reideburg zu den V. Knaben. Man darf
auf das Torreſultat ſämtlicher Spiele geſpannt ſein

Sportverein von 1899. Ein ſeltenes Jubiläum feierte der überall
beſtbekannte Tormann Richard Men el im Sportverein von 1899
Am vergangenen Sonntag ſah man ihn mit alter bewährter Ruhe und
Sicherheit in ſeinem 550. Spiel. Seitens ſeiner Vereinskameraden
wurde er aufs herzlichſte beglückwünſcht. Auch an dieſer Stelle ſagen
wir R. Menzel unſere beſten Glückwünſche mit dem Wunſche ver
bindend, ihn noch recht oft beim Spielen bewundern zu können

Germanig T Sportklub J-Mücheln. a
Beide Gegner ſtehen ſich auf dem Kaſernenhof im Verbandsſpiel

gegenüber Es kämpfen hier zwei Spißenvereine um den weiten Platz
Bei der gleichen Spielſtärke beider Mannſchaften dürfte ein in
tereſſanter Sport zu erwarten ſein. Germania hat den Vorteil des
eigenen Platzes, doch müſſen ſie wieder mit Erſah für zwei erkrankte
Spieler antreten. Mücheln wird wohl alles daran ſeßen, um die
O iederlage der erſten Runde wieder wett u machen Beginn
22 Uhr. Vorher, um 12 Uhr, ſpielen die Jugendmannſchaften beider
Vereine Die anderen Mannſchaften Germanias ſind ſpielfrei

Turn und Sportverein Neu Röſſen.

Der Spielplan für den kommenden Sonntag iſt wie folgt aufgeſtellt: Vormittags 11 Uhr Neu Röſſen Jugend Sportverein III a
Jugend Halle in Halle nachmittags 8 Uhr: Neu Röſfen Knaben gegen
Ammendorf 1910 Knaben in Ammendorf nachmittags Uhr. Neu
RPöſſen II Vorwärts II Kötſchen in Neu Röſſen; nachmittags 3 Uhr.
Neu Röſſen T. Eintracht I-Crumpa in Neu Röſſen. Beſonderes Jn-
tereſſe beanſprucht das erſtmalige Zuſammentreffen der L Mannſchaf
ten von Neu Röſſen und Crumpa im Verbandsſpiel. Beide Mann
ſchaften haben in letzter Zeit an Spielſtärke gewonnen, ſo daß ein
intereſſantes Spiel zu erwarten ſteht.

Kommenden e W

r

Die V. f. LeSeckballmannſchaft
hat kommenden Sonntag V. ſ. B. 1Apolda zu Gaſte.
findet mittags 12 Uhr im Augarten ſtatt.

t

H Der Verband Mitteldentſcher Ballſpielvereine beruft für Sonn
abend den 19. März einen außerordentlichen Verbandstag nach
Leipzig ein. Auf der Tagesordnung ſtehen nur Saßungsänderun
en. Am 5. und 6. März findet in Köſen eine GeſamtvorKarte ſtrang ſtatt die außer einer Reihe Berufungen und Be

ſchwerden die nähere Prüfung der Vorſchläge auf Anderung der Ver
bandsſatzungen erledigen ſoll.

Das Spiel

hen
Der Stettiner Generalſtreik geſcheitert.

e

Permiſchte Agchri

Stettin 5. März. Der von den radikalen Hehern in Stettin
in Szene geſetzte Generalſtreik kann als völlig gef cheitert geltenWeder ſint die Straßenbahner in den Streik getreten noch haben ſich

andere Betriebe dem Generalſtreik angeſchloſſen Soweit bekannt ſin
nur die Arbeiter der Werften und die Hafenarbeiter in den Streik ge
treten. Wohl iſt hier und da verſucht worden, den Betrieb der Straßen
bahn zum Stillſtänd zu zwingen, aber der Betrieb konnte im weſent
lichen doch durchgeführt werden In Wirklichkeit handelt es ſich um
eine Kraftprobe der radikaken Schiffbauer der Bulkanwerft gegen die
dem Hirſch-Dunckerſchen Verbande angehörenden Schiffsbauer, während
die Hetzer behaupteten, daß es ſich um den Achtundenkag drehe. Tat
r v hat die erftleitung nur die geteilte Arbeitszeit verlangt, ſtatt

er bisherigen durchgehenden.

Vernichtung einer Papierfabrik durch Großfeuer.
Solingen, 5. März (L. A) Ein Großfeuer hat den größten

Teil der Papierfabrik von Jagenberg Co in Aſche gelegt. Die Be
triebsanlagen wurden faſt vollſtändig vernichtet

Große Schlagwetterkataſtrophe im Saargebiet.
Sagarlouts, MärzAuf dem Simonſchacht der Grube de

Wendel bei St. Jngbert fand geſtern eine Schlägwektererploſion ſtatt.
Elf getötete Arbeiter ſind geborgen, über 150 Mann ind
noch in der Grube ein geſchloſſen. Ein großer Teil der Beleg
ſchaft ſtammt aus dem Kreiſe Saarlouis.

Zwei amerikaniſche N-Boote geſtrandet.
New Hork 5. März. Die amerikaniſchen U-Bobte 07 und 08

ſind in der Dunkelheit in der Meerenge von Long Jsland beziehungs
weiſe in der Bucht von Buzzard geſtrandet. Die Abſchleppungsver
ſuche blieben bisher erfolglos

e in einer franzöſiſchen Stadt. Aus Dille wirdgemeldet, daß durch die Exploſion einer zu ſtarken Sprengladung, die
Zur Beſeitigung von Betonunkerſtänden dienen ſollte, auf dem Platze
von Lievin, Departement Pas de Calais, ungeheurer Sch aden ange
richtet wurde. Faſt alle Häuſer der Stadt ſind ſlark beſchädigt. Unker
den Einwohnern brach eine Panik aus, da ein Slurmregen von Zement
blöcken über ſie niederging. Verletzt wurde glücklicherweiſe kein Menſch

Den eigenen Valer ermordet. Der Tagelöhner Zagler aus Brum
bach bei Pfarrkirchen (Niederbayern) hat geſtanden ſeinem 65 Jahre
alten Vater, als er ſich im Handgemenge mit ſeiner Frau befand in
die Schläfe geſchoſſen und, da er noch Lebenszeichen von ſich gab, mit
einem Meſſer den Hals abgeſchnitten zu haben Mit ſeiner Mutter
verſteckte er die Leiche in einem Fuchsbau, wo ſie nach Wochen von
einem Jäger gefunden wurde.

eeeeeeeeeeroeeeeeeca L
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muß man gesehen huhen!

D. be Appettlolgteit un S a eAera l re e e r Gegr. 1861. Gebrüder Becker re

hie g zn n h e n Breſte Strasse A,Wäsehe, Bettzsuge, komnletto Schlatzimmer, Sohlleder und Oberleder Ausschnitt
Schuhmacher -Bedarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fensterputzleder.

inletts, Schuhe für Herren und Damen. Elnzelmöbel In großer Auswahl.
s Anfragen Porto deitlgen!

Carl Klnsier nen n
Kein Laden e empfehle

Mundwasser,e t a llb et t en, p ren Munchwasser Kygeoln,
anerkannt beste Marke Leſer dent e 4 frei Haus ſeſert ſofort i ahnpastauetert prompt frei Keller gesentttet u gesetet r mine See ahnsoife

Hehl Prbet- 3er haus Buun Gunml- afgrn Ala u l c en
rernzpreeier a Mosenträge v e t hön I e hnbarstenn n e 1500 190 210 m a4kIe u II ctor I D roAitter-Drogerſe direkt auf alte, ausgetretene

Werner Hanſfelct, hen et e i sten
Daher unſer Parkettlanrik Gugtzv Colditz jun,

gefundes, biühendes Ausſehen. Auervach i. Vgtl. Ruf 84.

El r 9. e Fernruf
e Miener- Brixen

verkaufe im einzelnen und auf Bezugſcheine.

Alle anderen Fuhren u. Feldpflügen
werden angenommen.

Prima Futterrühen
a Ztr. 15,00 Mark, wieder friſch eingetroffen

wert r n l. n in r
NeRelse nach faſe

lohnt slen, Wenn Sle Ihren Bedart In
Damen u. Kinderhüten

nd n Konfektlon
in melnem Hause decken.

Agena Splltthute 127 Augen. garg. Utzeh- u
alle Parb. einf. garn. hüſs in mod. Band-

Wanderer- Fahrräder
Brennahor Fahrräder

Opel- Fahrräder
zu billigſten Preiſen

Gustav Engel söhne
Fahrrad Reparatur Werkſtatt.

Tel. Besonders swerte naedyte

e

aus soliden Woll-Cheviot, in prinnlchen und itur9stüme Srünlicnen Sport Melange, moderme mee 225 Huttormen, hoghge- e

liche Gürtelfkorm senlagen e 47 Lissrst- Imit, 69alle Farben elegante, neueFormenaus Woll-Cheviot, in hehnnlichen ung rün 0
östüme Kechen Sportfarben Jacke auf Seideo gefüttert, 325

Rock mit Plisséefalten. moderner Tuehkragen

Rostüme aus reinwoll Geraer Cheviot, Jacke ganz ge- 97
füttert, in marineblau u. anderen mod Farben

r aus schön., weichwoll Sommerflausch 3 590“
in apart helleèren u mitt Farbentönen

Orten aus gestreiftem Tennisflanell. in schönen Ag
Hemdblusenformen 69,00

in modernen Pormen, Tuch- u. Cheviot- o0s Mröc g Charakter, in portlarbonen Karos und 39

hantellleiter r
Röcke Wuaschkleider Sportjacken

Seldenblusen Waschhlusen konf. Welßwaren

zu niedrigst berechneten Prelsen In allen
Abtellungen. Uvorreleht große huswani

in garnlorten Bamennüten.

Adolf Künzel, haus er Bülte,
69.melange 63,00 49,00n e en Jumwoll. Tenm Igklanel w. Big eng S e e

t 73 Cewehte Blusengtoffe mit seidenen Streifen 1 a Lederpant 6frfell r
S Chevlo Crepe, Dagonal gen ar a e ſehen e e anſchönen Woher Farben 60,00 45,00

Schotten für Kinderkleider eteo. e 35,00 30,00 z

Sollde Qualtäten in recher Auswahl

konkurrenzlos billigen Preiſen.
Muſter bereitwilligſt nur unter Nachnahme

Lederpantoffel-Versandhaus,
Halle a. S., Steinweg 24, Hof 1 Treppe.Leipzig I. Fernspr. 2096 Neumarkt 26
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Krankheiten mit vor wiegend nervösen Symptomen.

in Staune S Ccranſle of
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Mitt. Wund. unſchädl. Verk. nur
Fr. Freygang, Gr. Ritterſtr. 7.

happel
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Rich. Vormeyer, Halle a. 8,
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Pianos mit eingebautem Apparat

Musikalien
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ie Linke.ene Vogtherr und der Kommuniſt Levi- offen zugaben, daß

Die wir uns ſparen wollen, iſt jedenfalls der, daß dieſe Steuernöte

müſſen, um zu verſtehen. Man ſprach von einem Steuerbukett

e F. e
O Reieutſcher Reichstag.

Berlin, 4. März.
Generalprobe für die Einheitsfront; ſo hätte man die heutige

Sißung des Reichstages kennzeichnen können; und Ergebnis war,
daß eine kleine, aber ſehr lebhafte Minderheit entſchloſſen iſt, dieſe
Einheitsfront um jeden Preis zu ſchmälern und in ihrem Anſehen
zu ſchädigen. Die beiden Parteien der äußerſten Linken haben durch
ihre Wortführer mit Nachdruck betonen laſſen, daß ſie mit allen
Kräften dagegen ſtemmen, nach außen hin eine Einheitlichkeit zu
markieren, die durch ihren Willen im Innern nicht gegeben iſt. Daß
S dabei gegen die geſchloſſene, überwältigende Mehrheit aller andern

arteien von der Mehrheitsſozialdemokrakie bis zur äußerſten Rechten
ſtehen, ändert nichts an dem trübſeligen Bild, daß es auch in den
entſcheidenden Schickſalsſtunden des deutſchen Volkes unter uns
Gruppen gibt, denen das agitatoriſche Jntereſſe, denen das Schielen
nach der Gunſt des Auslandes über alles geht, auch über das, was
uns andern die Begriffe Vaterland, Volksgemeinſchaft, Volksgewiſſen
bedeuten. Und die Form, in der dieſe Kreiſe ihr Abrücken von ſolcher
Gemeinſchaft kundgeben, iſt eine geradezu beſchämende Bekundung
ihres Mangels an jedem guten Willen; ſie beweiſt im Gegenteil die
klare und entſchloſſene Abſicht, ſich nicht nur abſeits zu ſtellen, ſondern
die geſchloſſene Front der andern mit allen Mitteln, auch den ge
häſſigſten, zu attackieren und zu ſchwächen, ſie vor dem eigenen Volk
und vor dem Ausland e en zu verdächtigen und zu beſchimpfen.
Es iſt ein Trauerſpiel, das Deutſche in der Schickſalsſtunde Deutſch
lands bieten, Deutſche, denen mancher unter uns nur mit äußerſtem
Widerſtreben den Namen rer noch zuerkennen wird. Die Zu
rufe, die keineswegs nur von der äußerſten Rechten zu den Links-
radikalen hinüberſchallten, waren bitter, aber ſie waren menſchlich und
ſeeliſch durchaus verſtändlich.

Einheitsfront! Jhre Belaſtungsprobe begann bei einer ganz un
erwarteten Urſache. Zu Beginn der Sitzung teilte

Präſident Löbe
mit, daß die Regierung, da ſie nicht im Beſitz authentiſcher Nachrichten
der Londoner Delegation ſei, ſich auf a Anfrage er noch
außerſtande erklärt habe, dem Reichstag Auskunft zu geben über den
Stand der Dinge, daß er ſich aber dauernd in engſter Fühlung mit
der Regierung halte, damit der Reichstag über alle wichtigen Mel
dungen e unterrichtet werde. Das war eine Erklärung, die jeder
mann einleuchten mußte nur der äußerſten Linken nicht. Sie ver
langte, daß das Parlament ſich ſofort mit der Londoner Konferenz
S äftigen müſſe, und der Kommuniſt Levi ging in der Verkennundeſſen, was Pflicht und Recht des Parlaments im lanne
regierten Staate iſt, ſo e zu behaupten, ein c der jetzt
nicht ſeinen Einfluß auf die Verhandlungen geltend mache, ſei wie ein
Hund, der den Mond anbelle, wenn er aufgegangen iſt. Man könnte
Herrn Levi fragen, wie ſich wohl eine von der Volksvertretung be
rufene Regierung vorkommen möchte, wenn ihr in lebenswichtigen
Verhandlungen das Parlament alle 24 Stunden hineinreden wollte.
Seine Auffaſſung fand den ſelbſtverſtändlichen Widerſpruch aller
andern Parteien, und das Verlangen der Linken wurde abgelehnt.
Aber ſie fand hald eine neue Gelegenheit, ihr Abrücken von dem Ge
danken der Einheitsfront zu dokumentieren. Nach Erledigung weniger
unweſentlicher Anfragen ſtand als nächſter Beratungspunkt die Ab
findung der Reeder auf der Tagesordnung. Jn der ſehr zutreffenden
Vorausſetzung, daß dieſes Thema Anlaß zu weitgehenden Debatten
geben werde, daß beſonders die Ereigniſſe auf den Werften in Stettin,
Flensburg und Hamburg von der Linken zu größeren agitatoriſchen
Aktionen benutzt werden würden, und daß eine ſolche Debatte in dieſer
Stunde weder nach außen günſtigen Eindruck machen, noch auch der
Stimmung des Hauſes entſprechen würde, beantragte

Abg. Schiffer (Dem.)
Abſetzung dieſes Punktes von der Tagesordnung. Nun aber tobte

Es war bei dieſer Gelegenheit, daß ihre Redner, der
e von einer Einheitsfront des Parlaments nichts wieſſn wollken, und

namentlich der unabhängige Redner glaubte beſondere Trümpfe aus
zuſpielen, als er mitteilte, daß in Stettin der Generalſtreik proklamiert
ſei und daß eine Abordnung der Stettiner Werftarbeiter im Hauſe
erſchienen ſei, die darauf dränge, die Angelegenheit noch heute im
Parlament beſprochen zu ſehen. Alſo wieder einer der von den Links-
radikalen beliebten Verſuche, das Parlament, für deſſen Autorität ſie
ſich mit ſo großem Eifer einzuſetzen ſcheinen, unter die Herrſchaft der
Straße zu ſtellen. Die Konſtatierung, daß ſie über den Streik undfeine e e beſſer unterrichtet ſeien, als alle anderen Par
teien, brachte den Linksradikalen nur ein verſtändnisvolles Gelächter
aus dem übrigen Hauſe, das ſich die Zuſammenhänge unſchwer vor
zuſtellen vermochte, und der Mehrheiksſozialiſt Müller Franken
hatte ſtürmiſchen Beifall, als er, entgegen der demagogiſchen Be
merkung, der Arbeiterſchaft ſei das Hemd näher als der Rock, die

Merſeburger Wochenchronik.
Aus der Froſchperſpektive. Die erſchrecklichen Stadtfinanzen.
Denen mulis ins Stammbuch. Eine muſikaliſche Woche

Die Stadt in Zukunft.
Der Chrvoniſt ſchneidet ſich eine friſche Feder zu ſonnabendlichen

Betrachtungen, doch mißt er ſich nicht mit den n Chroniſten
der alten Schule. Die hatten Zeit, und die ſchrieben, wenn ſi
für Merſeburg ſchrieben, für ihr „Vaterland“. Wir heute ſtehen in
einer ſolchen Fülle der Geſichte, daß wir nicht jene halb behagliche,halb theologiſch griesgrämige Betrachtung der Weltläufte anſtellen
können, wie die alten Chroniſten. e wir ja auch keine ſchweins
ledernen Foliobände, ſondern die Spalten der täglich friſchen, raſch
weggelegten Zeitung! So wollen wir an dieſer Stelle ganz aus der
Saalefroſchperſpektive reden und urteilen.
Leben wir nicht Woche um Woche in dem Gefühl, daß jetzt die

Entſcheidung fiel, oder fallen wird die Londoner Ereigniſſe er
ſtickten uns. Wie merkwürdig, daß bei all ſolchen Schickſalsſprüchen
ſich das Angeſicht einer Stadt ſo gut wie gar nicht ändert. Nach der
Wahl große Stille, in keiner Kundgebung ſchloß ſich die Bürgerſchaft
zu gemeinſamem Wort und Entſchluß über die Pariſer Beſchlüſſe
zuſammen. Wiſſen unſere guten Merſeburger nicht, worum, es geht?
Sie ſind müde, wie man in Deutſchland politiſch müde iſt, nicht
bloß an der Saale. Ab und zu ſchreckt der Bürger auf, wenn Außer
ordentliches recht plötzlich und brutal in ſein Geſichtsfeld tritt, B.
der Steuerzettel. Seitenlang mußten wir über die Finanzlage der
Stadt berichten und an den Stammtiſchen wurden weiſe Rezepte ge
ſchrieben, wie dem zu helfen ſei. Der kurze Sinn einer langen Rede,

ein Ausſchnitt des großen Finanzelends ſind, daß wir hier überall
die Zuſammenhänge von Wirtſchaft und Mißwirtſchaft aufſuchen

bei der Begrüßung des neuen Stadtverordneten aus dem weißen Hauſe
im Weſten der Stadt, wo die Lehrer gemacht werden. Jedenfalls
kann jeder froh ſein, der ſich mit ſolchen dornigen Buketts nicht herum
zuſchleppen braucht. Einen teilnahmsvollen Blick müſſen wir jedwedem
neuen Stadtverordneten gönnen, der ſein Amt für die Allgemeinheit
auf ſich nimmt, für das ihm wenig Dank dargebracht wird.

Unter dem Zeichen der Finanznöte mußten wir die erſte Seite
unſerer Chronika beginnen. Unter demſelben Zeichen mögen die
Väter der wuli über den Kontobüchern grübeln, die in der letzten
Woche ihre „Reife“ amtlich beſtätigt bekamen. Eigentlich ein glück
liches Alter, in dem man ſich ſeine Reife ſchriftlich abſtempeln laſſen
kann! An Vergnügen haben es denn die zwanzig Lilabemützten auch
nicht fehlen laſſen, nachdem das Tor der gelben Penne mit den lieb
lichen blauen Ouerſtreifen hinter ihnen geſchloſſen war. Glückliche
Faährt, ihr jungen muli! Freilich hätte man hier noch ein Tönchen
mehr zu ſagen. Die wiſſenſchaftliche Reiſe iſt beſcheinigt. Aber es
geht erſt los mit dem reif werden! Der Chroniſt weiß nicht, wie viele
von Jhnen auf die Hochſchule gehen. Sie werden eine idegle Richtung
für ſich in Anſpruch nehmen. Die Vergangenheit eines Volkes kann
ſchön und reich ſein, ideal nicht. Jn der Zukunſt liegt das Jdeal, nach
vörwärts muß der Blick gerichtet ſein! Nehmen Sie ein Stammbuch
blatt von dem Chroniſten entgegen „Wer rückwärts ſieht, gibt ſich
verloxen, wer lebt und leben will, muß vorwärts ſehen (Ricarda Huch.)

Bedeutung der bereits in das Stadium der Verſtändigungsverhand

Die verfloſſene Woche war muſtkaliſch eine e en „Die
Schumann“ war da. Die Rezenſenten haben ihre Pflicht getan. Der

öonnabend den 5. März 1921.

lungen gerückten Stettiner Angelegenheit mit der Bedeutung von
London verglich. Nach heftigem Hin und Her wurde der Antrag
S mit überwältigender Mehrheit angenommen. Mit großem
Geſchick gelang es dem Präſidenten Löbe in dieſem Augenblick, den
drohenden Sturm zu beſchwören, indem er die ihm gerade überreichten
entſcheidenden Sätzes aus der Rede Lloyd Georges, deren Text in der
amtlichen Mitteilüng bekannt gegeben wird, in authentiſcheinm Wort-
laut verlas. Für dieſe Minute herrſchte atemloſe Stille im Hauſe

wahren Höllenſabbath
Platz zu machen, als der Präſident an die verleſenen Sätze die Worte
ſchloß „Jch glaube, daß in dieſem Hauſe niemand iſt, der dieſe Forde
rungen in Einklang zu bringen vermöchte mit dem Vertrag von Ver
ſailles.“ Er irrte ſich. Es D. in dieſem Hauſe Männer die allem
zuſtimmen, was geeignet iſt, Deutſchland zu vernichten, und der Prä
ſident hatte noch nicht zu Ende geſprochen, da fuhr die edle Schar der
Hoffmänn, Levi, Criſpien, er ſchon in die Höhe, wie wilde Tiere,
denen man ihre Jungen rauben will. Adolf Hoffmann ſtürmte an
das Rednerpult und begann, noch ehe ihm das Wort erteilt war. Jn
höchſter Erregung ſprang alles von den Pläßen, von rechts her
drangen Abgeordnete gegen das Rednerpult, die Linke ordnete ſich zur
Verteidigung, Geyer, der vorn ſitzt, lärite plötzlich mutig von hinten,
und es ſchien, als ob es im nächſten Moment zu Handgreiflichkeiten
kommen werde. Aber die Ruhe des Präſidenten rettete die Situgation.
Er verſchaffte ſich Gehör und ſtellte feſt, daß das Wort zur Geſchäfts
ordnung nur nach dem Ermeſſen des Präſidenten erteilt werde und
daß er es den Abgeordneten Hoffmann, Levi und Criſpien nicht geben
werde. Stürmiſcher, mit Händeklatſchen unterſtützter Beifall dankte
für dieſe Entſchloſſenheit. Adolf Hoffmann ſuchte einen neuen Weg,
indem er Verleſung der ganzen Rede Lloyd Georges forderte. Der
Präſident mußte bedauern, da er nur dieſen Auszug zur Hand habe.
Neuer wüſter Lärm von links. Adolf Hoffmann verlangt das Wort
zur et e Der Präſident Die Tagesordnung ſteht feſt.
Löbe bitket, die Plätze einzunehmen und in der Tagesordnung fort
zufahren. Aber die Linke weicht nicht von den Treppen und der
Rednertribüne; Adolf Hoffmann verſucht dauernd die Glocke des
Präſidenten zu überſchreien, und als dieſer mit erhobener Stimme
verkündet: Wir kommen zum nächſten Punkt der Tagesordnung!“,
erhebt die Linke einen ſo vbhrenbetäubenden und anhalkenden Lärm,
daß an ein Weiterführen der Verhandlung nicht zu denken iſt. Präſi
dent Löbe ſchließt die Sitzung und beraumt die nächſte eine halbe
Stunde ſpäter an. Aus der halben Stunde werden anderthalbe, ein
zelne Miniſter kommen und gehen, verſchiedene Abgeordnete lang
weilen ſich im Saal der Alteſtenausſchuß iſt zuſammengetreten, um
die Lage zu beſprechen. Um 5 Uhr erſcheint ein Diener am Sitz des
Präſidiums, der dort die Papiere aufräumt, ihm folgt der Direktor
des Reichstages, der durch die Bankreihen ſchreiket, und den im Saale
und auf den Tribünen Anweſenden durch Gebärden bedeutet, daß
heute keine Sitzung mehr ſtattfinde. Ein paar Minuten ſpäter tönte Stimme des Megaphons durch die Gänge:

e „Vertagung!“Alles verläuft ſich. Das war die Generalprobe.
Morgen ſoll der Reichskanzler ſprechen, und der Wunſch jedes

Deutſchen müßte ſein, daß die e en in einer Kundgebung den
Reichstag hinter ſich fände. Mint hat heute die Probe aufs Exempel
erlebt. Die große Mehrheit des Volkes ſteht zu der Regierung, aber die
Minderheit lärmt, toht und wirft mit Unrat. Es iſt ein Jammer
undein Bild voll beſchämender Kleinheit das dieſe
Kreiſe bieten Aber es iſt ein Bild, das jenſeits der Grenze
bleibt. Diesſeits der Grenze aber muß und wird ſie ſich um ſo feſter
ſchließen, die Einheitsfront, mit der Deutſchland in der Stunde ſeines
Schickſals vor der Welt ſteht.

aber nur, um einem

Jmmer noch Eiſenbahnnöte.
Jm Hauptausſchuß wurde auch geſtern über den Eiſenbahnetat

weiter verhandelt. Nach längeren Exrbörterungen wurde eine Ent
ſchließung des Demokraten Pachniſcke angenommen, die ſchon im
Nachtragsetat erheblich höhere Mittel für den bahnärztlichen Dienſt
insbeſondere zur Bekämpfung der Tuberkuloſe fordert. Pachnicke
forderte ferner größere Überſichtlichkeit des Etats. Die Sozialdemo
kraten zeigten, daß ſie aus der Tatſächlichkeit der Dinge nicht zu lernen
vermögen. Es war zur Not begreiflich, daß ſie die Feſtſtellungen des
Staatsſekretärs Stieler über die verheerenden Wirkungen des
ſchematiſchen Achtſtundenarbeitstages nicht gelten laſſen wollten. Un
begreiflich T es aber, daß ſie noch immer die Stücklohnarbeit be
kämpfen. er Achtſtundentag gehört zu den ſozialdemokratiſchen
Grundforderungen, aber die Ablehnung der Akkordarbeit nicht.

Beamtenfeindliche Stellung der Rechtsparteien und des Zentrums.
Geſtern wurden im Ausſchuß für Beamtenangelegenheiten zwei

Anträge der demokratiſchen Abg. Delius und Schuldt abgelehnt.
Der eine der Anträge forderte, daß die Regierung erſucht wird,
ſchleunigſt Erklärungen zu den Entſchließungen des Ausſchuſſes in der

Chroniſt hofft, daß in Zukunft alle Merſeburger Kinder, die draußen
Lorbeeren ernten, ab Und zu mal bei uns wieder einkehren. Der
Prophet gilt nichts in ſeinem Vaterlande, aber der Künſtler wohl.
„Die Schumann“ wird mit ihren Merſeburger Freunden ſo wohl zu
frieden ſein, wie es umgekehrt iſt. Auch die ernſte Muſe hat ge
ſprochen. Die Gemeinde, die am Sonntagabend im Dom bei Johann
Sebaſtian Bach zu Gaſt geweſen iſt, ſie mag ſicher einen neuen Blick
getan haben in den ganzen ſchier unergründlichen Reichtum unſeres
deutſchen Lebens und in deſſen wurzelhafte Verwandtſchaft ja rechte
Urverwandtſchaft mit dem deutſchen Proteſtantismus. Mögen unſere
Kirchen heute auch vereinſamt aufragen aus dem Gewirr der Städte,
mögen ſich nuy wenige mehr zu ihnen hinfinden, ſie wurzeln doch
unendlich tief im deutſchen Boden. Freilich werden dieſe Wurzeln nur
Saft und Kraft behalten, wenn gewiſſe Reifen ſpringen, in die man
dieſe Wurzeln zwingen möchte. Wir in Merſeburg ſind bislang gut
daxan geweſen, weil ſeit langem von unſerer ſchönſten Kanzel herz
hafte, freie und from me Rede kommt. Möchte es noch recht lange
ſo ſein! Möchten unſere ſchönen Kirchenräume frei bleiben vom
Geiſte der Dominikaner! Noch ein paar Jahre Paſſionszeit
für uns, und, ſo hoffen wir, es wird kein Raum mehr ſein für
fanatiſche religiöbſe Kämpfe

Nach der großen deutſchen Paſſionszeit, in deren erſten Jahren
wir leben wird wird Merſeburg dann ausſehen Verfallen, veraltet
die Häuſer und Straßen, auf dem Rathauſe die rote Fahne mit Sichel
und Hammer im Sowjetſtern? Oder eine große, qualmende Jnduſtrie
ſtadt von Corbetha bis Halle und über die jetzt noch friſchgrüne Saale
äue hinweg, hineingeriſſen in den fiebexhaften Verkehr, das Herz des
mitteldeutſchen ſchwarzen Jnduſtrielandes Wir wiſſen es nicht. Unter
gang, Rückgang, Lähmung oder harte, haſtige Arbeit wird nach einem
e Jahrhundert in Merſeburg ſein, dem alten Bollwerk gegen die

lawen. Der Dom wird noch ſtehen, ob in ſeinen Hallen nun kommu
niſtiſche Herrſchreden gehalten werden oder ob es noch ſtill genug ſein
wird in ihm und um ihn, daß Andachten in ihm gehalten werden
können. Der Chroniſt prophezeit nicht mit. Aber ihm entgehen die
Geſtalten der neuen, öſtlichen Jeſuiten nicht, die bei uns ihre ſeltſamen
Predigten halten, an den Ecken, auf den Gaſſen und in den Büroſtuben.
Sie reden von der neuen Zeit. Und die Fanatiker der alten Zeit er
a einen Zauberſtab, um das Land in ſeinen alten Formen zu ver
teinern. Unkerdeſſen ſpinnt der Bürger ſein Leben weiter und ahnt
kaum, daß der Boden immer härter und zerwühlter wird, auf der ſeine

vertraute Stadt noch ſteht. Chronos.
Guſtav und Karl.

(Ein Gegenſtück zu Max und Moritz.)
Guſtab: u'Tag Karl, wie gehts, wir haben uns recht lange nicht ge

ſehen, Du ſiehſt recht ſchlecht aus.
Karl n'Tag Guſtav, ja, ja, beſonders gehts mir nicht, aber ich binja wohl ſelbſt mit e de Jch paſſe nicht ſo recht in die

heutige Zeit, ich bin zu ideal Und anſtändig geſinnt; Du freilich
wareſt immer der praktiſche Geſchäftsmann, der die Konjunktär
zu nutzen verſtand und biſt nun ein gemachter Mann.

Guſtav Siehſte, wäreſt Du mir gefolgt, wie der Krieg losging,
und hätteſt Deine ſchönen h A auch in einigen Häuſern und
etlichen Morgen Land angelegt und nicht in Kriegsanleihe, aber
das vertrug ſich nicht mit Deinem Jdealismus.

Umfange wieder aufgenommen

Jahr
Beſoldungsfrage abzugeben. Der zweite verlangte, daß der Ausſchußentſprechend der Entſchließung Sherer und Genoſſen unverzüglich

Verbindung mit den Begmtenorganiſativnen aufnimmt. Beide An
tkräge wurden unter den nichtigſten Vorwänden von den beiden Rechts
parteien und dem Zentrum abgelehnt.

Die politiſche Betätigung der Wehrmacht.
Jm Wehrausſchuß wurde geſtern folgendes beſchloſſen Die An

gehörigen der Wehrmnacht dürfen ſich im Dienſt nicht politiſch betätigen.
Die Teilnahme an politiſchen Vereinen iſt verboten, an wirtſchaftlichen
geſtattet ſoweit nicht die militäriſche Zucht und Ordnung gefährdet
wird. Verbote bedürfen dex ſchriftlichen Begründung des Wehrkreis-kommandos, Beſchwerde gegen ſie iſt ulaſſig Die Unabhängigen

wollten das Tragen von Zivilkleidung geſtattet und das Waffentragen
außerhalb des Dienſtes verboten wiſſen. Der Demokrat Hagas be
kämpfte den Antrag, die Regelung dieſer Frage ſei Sache der Ver
waltung. Das Waffentragen entſpräche einer alten Überlieferung.
Lange Erxörterungen entſpannen h über einen mehrheits-
ſozialiſtiſchen Antrag, der Beſtimmungen gegen volitiſche Ein
wirkung durch die Vorgeſetten forderte. Miniſter Geßler erklärte
die Gewiſſensfreiheit müſſe geachtet, Demonſtrationen gegen die
Republik und Taktloſigkeiten gegen die Regierung aber rückſichtslos be
kämpft werden. Hags meinke, die Forderung ſei berechtigt, ſie könne
aber nicht geſetzlich formuliert werden. Geſchähe es, ſo könne jedes
politiſche Geſpräch zu Angebereien und Auseinanderſetzungen führen.

Jm Ausſchuß für die Kriegsbeſchädigten
wurde man nach langen Erörterungen über Einzelfälle darüber einig,
daß bei der Frage des Lazarettabbaues Härten für die Kriegsbeſchädigten
vermieden werden müſſen.

Die Lohnſteuer.
Die Pauſe, die notgedrungen in den Verhandlungen des Steueraus
e en e werden mußte, ſcheint gute Früchte getragen zu haben.
Man einigte e geſtern dahin, daß Veranlagungs- und Erhebungsjahr in Zukunft anmeneles ſoll. Damit wird die Schwierigkeit der

übergangszeit überwunden und das Jahr 1920 nicht zweimal als
Grundlage der Erhebung angenommen. Die Zuſammenlegung von
Veranlagungs und Erhebungsfahr nimmt auch Rückſicht auf die Lohn
und Gehaltsempfänger. Mit Recht wies der Demokrat Pohlmann
auf die Ungerechtigkeit hin, daß dieſe die Steuer ſofort bezahlen müſſen,
während die hohen Einkommen erſt nachträglich herangezogen werden.
Die ſoziale Gerechtigkeit verlange eine gleichmäßige Behandlung. Danene an Stelle des Lohnabzuges die Lohnſteuer treten ſoll, d. h. daß

der Abzug die ganze Steuer darſtellt, ſo muß mit Rückſicht auf die
Geldentwertung auch der Steuertarif für die unterſten Steuerſtufen
herabgeſetzt werden. Es wurde vorgeſchlagen, Einkommen bis
24000 A. nur mit 10 Prozent zu belaſten. Die Ermäßigung, die ein
treten ſoll, beträgt bis 50 Prozent des bisherigen Tariſs, ſinkt aber
ſtufenweiſe und gleicht ſich allmählich aus. Geſteigert ſoll der Tarif
nicht werden, der Ausfall in den unteren Stufen wird alſo nicht ge
deckt. Als Abzug für das Exiſtenzminimum wird ein Satz von 120
für jeden Steuerpflichtigen und deſſen unterhaltungspflichtige Familien
mitglieder angenommen. Hierzu können 600 Werbungskoſten treten.

7 a eDie Lage im Reiche.
124 Millionen Mark für Herſtellung von Bergmannswohnungen,

Berkin, 58. März. Wie das B. T.“ von gut unterrichteter
Seite erfährt, verlangt der Reichsarbeitsminiſter zur Herſtellung von
e e mit Rückſicht auf das Abkommen von Spa
12 Millionen Mark, deren Tilgung und Verzinſung aus der beſonderen
Kohlenabgabe für Bergmannswohnungen erfolgen ſoll.

Ein Miniſter wegen Stenerhinterziehung angeklagt.
Schwerin, 5. März. In der Schlußſttzung des mecklenburgi

ſchen Landtages wurde eine Anfrage eingebracht, die nähere Auskunftüber ein Gerücht wünſcht vonach der frühere Finanzminiſter Detkmann

ſich während ſeiner Miniſtertätigkeit der Steuerhinterziehung ſchuldig
gemacht haben ſoll. Finanzminiſter Peterſon antwortete daß dur
die Unterſuchung tatſächlich die Uberführung des Beſchuldigten erfol
iſt. Das Landesfinanzamt hat gegen Dettmann Strafantrag geſtellt.

Einſchränkung der Tanzluſtbarkeiten in Hamburg.
Hamburg, 5. März. Die hieſige Polizeibehörde wird im Hin

blick auf den Ernſt der Zeit in Ubereinſtimmung mit der Anregung
des Reichspräſidenten die Erlaubnis zu öffentlichen Vergnügungen,
insbeſondere zu Tanzluſtbarkeiten weſentlich einſchränken.

Beendigung des Hafenarbeiterſtreiks in Hamburg.
Hamburg, 5. März. Der Hafenarbeiterausſtand iſt beendet.

Jn der Urabſtimmung wurden 3091 Stimmen für und 2664 Stimmen
gegen den Ausſtand abgegeben. Freitag wurde die Arbeit in weiten

Karl Ja, ja, Guſtav, Du mußt d recht haben. Aber ſiehſt Du,
ich dachte immer, das Vaterland brauchte mein Geld, und mein
Einziger, der in Flandern ſchläft, ſagte auch, wir Jungen wollen
unſer Blut geben, gebt Jhr Alten Euer Geld, das Vaterland wird
es uns danken.

Guſtav Na ja, Jhr beide waret eben immer ſolch unverbeſſerliche
Schwärmer. Was haſt Du nun von Deiner Kriegsanleihe. Ver
kauf ſie, ſonſt gehts Dir noch ſchlechter. 60 000, mehr kriegſt Du
nicht für die 100 000. Und die 60 000 ſind ja heute keine 6000 mehr
wert. Da bin ich doch ſchlauer geweſen.

Karl: Freilich, freilich, aber ich dachte eben, das Vaterland über
alles, Du meinteſt ja freilich mein Geldbeutel über alles“.

Guſtav: Hahaha, und hatte ich nicht recht? Gucke, ich habe für
ineine 100 000 4 Häuſer und mehrere Morgen gut liegendes
Bauland noch billig e e Wenn ich das jetzt verkaufe, kriege
ich unter Brüdern eine halbe Million mindeſtens dafür. Siehſte,
Du mußt ſchuften, daß Du vorwärts kommſt, ich rühre keinen
Finger und mache ein Bombengeſchäft. Eine Sünde und Schande
iſts nur, daß ſie einem jetzt mit der Wertzuwachsſteuer ſoviel
Scherereien machen; zumal unſere ſchlauen Stadtväter, die wollen
von meinem Verdienſt, der doch nur meiner Tüchtigkeit zu verdanken
iſt, die Hälfte wegſteuern, damit ſie für mein Geld wieder ein paar
Beamte mehr aufs Rathaus bringen können, wo ſo wie ſo einer
den andern übern Haufen rennt. S'iſt unerhört, und das nennt

ſich Republik. hKarl: Ja, Guſtav, da kann ich Dir nicht folgen. Wenn Du ſo viel
verdienſt, ohne zu arbeiten, dann könnteſt Du auch gerne 200 000
abgeben. Die Not iſt doch ſo groß; die armen Kriegerwitwen und
-hinterbliebenen, für ſie muß doch das Vaterland ſorgen und dazu

gehört doch Geld.
Guſtav: Du biſt wohl meſchugge! Du bleibſt Dein Leben lang ein

Schwärmer, gibt mir denn einer was? Denkſt Du denn, meine
Ausgaben ſind nicht auch geſtiegen? Jch habe geſtern erſt eine
Kiſte Wein gekriegt, da habe ich für die Flaſche auch 30 A zahlen
müſſen und ſrüher koſtete die Flaſche nur 1 X.

Karl Ja, wer wohl jetzt noch Wein trinken könntel Jch habe mein
ganzes Leben mich redlich abgemüht, aber wenn es mir noch ſo

ſchlecht ginge, meinen Pflichten gegenüber der Allgemeinheit, dem
Volksganzen, würde ich immer nachkommen, indem ich mein Ein
kommen gewiſſenhaft verſteuere. Die Stadtväter haben ganz recht
getan, wenn ſie das Geld da nehmen, wo es zu finden iſt. Wenn ich
Deine Schlauheit und h auch gern anerkenne, ſo bin ich
doch der Meinung, daß die Wertſteigerung nicht durch Dich allein
entſtanden iſt, ſondern daß ſie überwiegend durch die auf den un
glücklichen Krieg zurückzuführende- eigenartige Wirtſchaftslage
hervorgerufen worden iſt. Schade, daß es unſere Volksvertretung
im Reichstag nicht verſteht, auch die Schieber und Wucherer auf
anderen Gebieten ordentlich zu faſſen, dann wäre wohl Geld genn
da, um alle Nöte der Volksteile, die nicht zu dieſen „beſſeren“
Menſchen gehören, zu beheben.

Guſtav Mit Dir iſt nicht zu reden. Gute Nacht, plag Dich weiter
mit Deiner Geſinnung ich will jetzt eilen, damit ich zu Max und
Moritz ins „Brauhaus“ komme, wir haben heute unſern politi
ſchen Bierabend. Das ſind andere Kerle wie Du. e.



Yas amtliche Reſultat der Preußenwahlen.
Nach den endgültigen amtlichen Errechnungen des Landeswahl

leiters ſind bei den Landtagswahlen am 20. Februar 1921 auf die
einzelnen Parteien folgende gültige Stimmen entfallen:

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 4294071
Deutſchnationale Volkspartei 2957 309
entrumep arten 2810577eutſche Volkspartei n o e e e 2318 185

Pereinigte Komm. Partei Deutſchland 1211741
Unabh. Sozialdem. Partei Deutſchlands 1075 344
Deutſche demokratiſche Partei 1012 759

n e Partei 48219Wirtſchaftspartei des Deutſchen Mittelſtandes 192 892

Chriſt iche Volkspartei e 14 140
Sulrt Karte e e 12 081Schleswigſcher Verein e 4720

e aret 988hriſtlich-Soziale Volkspartei 982Danach entfallen auf die
Mehrheitsſozigliſten 97 Abgeordnete aus den Wahlkreiſen, 6 durch

Verrechnung aus den Wahlkreisverbänden, 4 durch Verrechnung aus
der Landeswahlliſte und 7 Abgeordnete aus Oberſchleſien, zuſammen
alſo 114 (gegen 145 bisher); auf die

e Volkspartei 68 und 1 und 10 und 1 gleich 75(gegen 48); auf die
entrumspartei 64 und 3 und 8 und 11 gleich 81 (gegen 89); auf die
eutſche Volkspartei 48 und 4 und 6 gleich 58 (gegen 28); auf die

Vereinigten Kommuniſten 19 und 7 und und 1 (als Unabhängiger
in Oberſchleſten gewählt, jetzt Mitglied der VKPD.) gleich 31; auf die

Unabhängigen 18 und 4 und 5 und 1 gleich 28 (gegen 24); auf die
Demokraten 14 und 7 und und 1 gleich 26 (gegen 65)5 auf die

euf de e neverſche Partei 9 und 1 und 1 gleich 11 (gegen 9);
ie

Wirtſchaftspartei 1 und 1 und 2 gleich 4 Abgeordnete,
Die Geſamtzahl der Abgeordneten beträgt alſo 428 (gegen 402 in

der Landesverſammlung).

Gozialpolitiſcher Rüchblick

Die chriſtlichen Gewerkſchaften haben vor einigen Tagen die
Gründun einer eigenen Bankorganiſation, des „Bankvereins für
deutſche Arbeit, A. G. bekannt gegeben. Damit hat zum erſten Male
eine e Arbeiter Und Angeſtelltenorganiſation den praktiſchen Verſuch unkernommen, die e Kräfte der Organi
ſativnen und ihre Mitglieder zuſammenzufaſſen und dem eigenen
Zwecke dienſtbar zu machen Die neue Bank will zugleich Sparkaſſe
und Kreditbank ſein. Träger des neuen Unternehmens iſt der deutſche
Gewerkſchaftsbund, die Spitzenorganiſation der chriſtlichen Arbeiter
und Angeſtellten, aus deren Kreiſen auch das Gründungskapital in
u von 10 m Millionen Mark aufgebracht wurde. Jm Auf
ichtsrat des ankvereins für deutſche Arbeit“ ſitzen neben Miniſter
Skegerwald die chriſtlichen Arbeiterführer Behrens, Jmbuſch und
Weber. Es iſt bezeichnend, daß trotz dieſer Milwirkung des deutſch
nationalen Reichskagsabgeordneten Behrens die Deutſche Tagesztg.“
charf gegen die neue Gründung Stellung nimmt, angeblich, weil der

ittelſtand durch eigene gewerbliche Unternehmungen geſchädigt werde
und weil eine Bank den verſchiedenſten Jntereſſenkreiſen dienen müßte.
Es iſt aber in keiner Weiſe einzuſehen, inwiefern der Mittelſtand da
durch en werden kann, daß die Arbeiterorganiſationen ſich eigene
Sparkäſſen und Banken ſchaffen, um das Streben des Arbeiters nach
wirtſchaftlichem Emporkommen aus eigener Kraft fördern zu können.
Es iſt überaus bezeichnend für die neuerdings ſo ſcharf betonte
Arbeiterfreundlichkeit der Deutſchnativnalen, daß ſie jedem Verſuch, die
Lebenshaltung der Arbeiter praktiſch zu verbeſſern, ſelbſt wenn dieſer
n von ihnen In ttit naheſtehender Seite ausgeht, eifrig Knüppel
in den Weg werfen. om demokratiſchen Standpunkt aus iſt es
natürlich nur mit Freuden zu begrüßen, wenn die Arbeiter durch eigene
Spar und Bankorganiſationen ihre wirtſchaftliche Stellung zu ſtärken
un Auch bei den andern l an werden ähnliche

läne erwogen und nunmehr wohl ba digſt Verwirklichung finden.
Der Reichsarbeitsminiſter Braun hat in der vergangenen Woche

im Reichstag einen Rückblick und Ausblick auf das geſamte Gebiet der
deutſchen Sozialpolitik gegeben. Er hat dabei darauf hingewieſen, daß
der Etat des Reichsarbeits miniſteriums heute bereits faſt vier Mil

d e n e e neen Mark auf die Verſorgung der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen, nene Millivnen Mark auf
Die Förderung des Wohnungsbaus, 120 e Mill.
Mark auf den d e für die Jnvalidenverſicherung. Den
größten Anteil an den ſozialpolitiſchen Aufwendungen des Reiches
krägt aber die Erwerbsloſenfürſorge, deren monatliche Koſten von 54
vierundfünfzig Millionen Mark im Januar 1920 auf 118 ſein
undertkdreizehn) Millionen Mark im Januar 1921 geſtiegen ſind

exner kündigte Miniſter Brauns endlich die Einbringung einer neuen
Schlichtungsvrdnung an. Inzwiſchen hat das Reichsarbeitsminiſte-
rium neue Richtlinien für das r herausgegeben. Aber
es bleibt trotzdem dringend wünſchenswert, daß endlich das von demo-
kratiſcher Seite ſchon ſo lange geforderte Reichsſchlichtungsgeſetz kommt,
damit die Streikſchäden dauernd aufs alleräußerſte eingeſchränkt wer
den können. Von ſonſtigen ſozialpolitiſchen Entwürfen ſtellte Dr.
Brauns u. a. ein e etz, ein er Arbeit und ein Geſetz r Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter und Angeſtell
ten für die allernächſte Zeit in Ausſicht.

Hrovinz und Rachbarländer.

h. Halle, 5. r Die Regierung in Merſeburg hie i
e oAkten in der Wa nſchiebung auf dem ſtädtiſchen en

auto eingefordert. Daraus folgert man, daß man Klarheit e
will, ob der kommuniſtiſche Stadtrat Oſterburg der Teilnahme
verdächtig iſt und daß gegen Oſterburg ein Diſziplinarverfahren ein
geleitet wird.

Dreierlei Politik in einer Familie und ihre Folgen.
h. Staßfurt, 4 März. Jn einer Familie der Wachtelſtraße

haben ſich arge Prügelſzenen nach der Wahl abgeſpielt. Der Grundwar, daß der Vater ſos rn demolra tig die Mutter
national und der Sohn kommuniſtiſch gewählt hatten.
Hinterher beichteten ſie ſich gegenſeitig ihre Wahlgeheimniſſe. Der
Vater machte Frau und Sohn Vorwuürfe, dieſe warfen ihm wiedervor, daß er nicht den „rechten“ Mann gewählt habe, und zuletzt gab es
eine arge Prügelei.

Große Unterſchlagungen bei der Magdeburger Girozentrale
der Provinz Sachſen,

Thüringen und Anhalt ſind ſoeben zur Aufdeckung gekommen. Als
Häupttäter kommt der bei der Girvogentrale angeſtellte Bankbeamte
Auguſt Schneemann in Betracht, der Kriegsankeihen im Nennwert
von 365 000 unterſchlug, wobei ihm einige andere Beamte vehilflichwaren. Der größte Teil der Krie Larleten konnte den Betrügern
wieder abgenommen werden, ſo daß der Schaden der Girozentrale ſich
auf etwa 80 000 ſtellt.

Kleine Rundſchan in der Provinz.
Jn Ziebigk bei Deſſau ertränkte ſich eine Aushilfstelephoniſtin

vom Fernſprechamt, weil ſie wegen einiger Unregelmäßigkeiten im
Dienſt entlaſſen worden war. Jm Kreistag des Mansfelder
Seekreiſes erhält die VKPD. einen Sitz mehr, und zwar 158, die
SPD. einen weniger, und zwar 2. Die Vereinigte bürgerliche Liſte
bekommt 9 Sitze und Zentrum ſowie USP. je einen Sitz. Jn
Vienenburg iſt der bekannte Saatgutzüchter Amtsrat Wilhelm
Heine im Alter von 71 Jahren geſtorben. Jn Halberſtadt hat
ſich am Bullerberg der Sohn eines Fleiſchermeiſters vom Eiſenbahn
ug überfahren laſſen. Jm Düſterngraben hat eine 74 jährige

Frau durch Offnen des Gashahnes vergiftet Jn Neuhaldens-
leben ſtürzte der 19 jährige Sohn eines Dachdeckermeiſters vom
Dach eines Hauſes und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald
darauf ſtarb. Am 1. April ſoll vorausſichtlich die neue Bahnlinie
Roßlau Jeber-Bergfriede eröffnet werden. Auf dem
Pferdemarkt in Bernburg der mit 168 Pferden beſchickt war, war
der Handel ſehr flau. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 20 000 und
18 000 Die drei Städte Deſſau, Bernburg und Leopoldshall, die 1920 außerhalb Kartoffeln ankaufen mußten, haben
insgeſammt 712 186 Verluſte gehabt, die zum Teil der anhaltiſche
Stagatsrat aus ſtaatlichen Mitteln zu decken, ſich entſchloſſen hat.
Jn Egeln wurde der 21 ſährige Arbeiter Borchert wegen Fahrrad
diebſtahls feſtgenommen. Bei der Verhandlung ergab ſich, daß er vor
zwei Jahren einen Mordanſchlag auf den Volizeiwachtmeiſter Haack
unternommen hatte. Das Fräulein W. aus Schmalkalden vergiftete
ihr in Groß brembach in Pflege ſtehendes Kind, als ſie zum Be
ſuch dort weilte. Jn Saalfeld ſoll auf dem Gelände der Feen
grokten ein Heilbad errichtet werden, das die Eiſenockerwaſſer der
Grotten für Leidende nutzbar machen ſoll. Die Grotte hatte bisher
über 100 000 Beſucher aufzuweiſen Jn Großenbach bei Bebra
drangen nachts drei Einbrecher in das Wohnhaus des Landwirts
Hilpert ein, töteten dieſen, raubten Wertgegenſtäde und entkamen un
erkannt. In den Laden des Konſumvereins Jngersleben wurde
Ende des vorigen Monats eingebrochen und Waren im Werte von
7900 A geraubk. Die drei Diebe ſind verhaftet und die Waren zum
Teil wieder herbeigeſchafft worden. Der Heizer Hey aus Söm-
merda verſuchte, als er nach dem Strafkammerſitzungsſaal gebracht
wurde, einen Fluchtverſuch. Kurz vor dem Hauptportal lief er einem
Juſtizwachtmeiſter in die Arme und wurde wieder feſtgenommen
Die Kommunalverbände Ronneburg und Weſtkreis Rod a haben
den Hühnerhaltern, die im Vorjah

u n g
re der Ablieferungspflicht nicht

nügt haben, eine Abgabe von zwei Markg jedes nicht geliefertei auferlegt. Jn Zerbſt brannte die Schleiferei der E ſterſchen
Schirm. und Stockfabrik aus. Als Entſtehungsurſache des Feuers
wird Kurzſchluß genannt. Der Jagdausſchu ſchlug die Jagd in
Estz dorf der Gemeinde Etzdorf zu, die 8000 eboten hatte. DasHöchſtgebot war 16 000 Damit gehen der en thhe in der 6
jährigen Pachtzeit 78 000 verloren.

Gebührenforderungen der ſebammen.

des Vorſtandes der Ortsgruppe Merſe
er Hebammen in Nr. 38 auf den Artikee Zur n

des „Merſeburger Korreſpondent“ ſei noch folgendes
rer Vereinigung deutſch

in Nr. 85
erwähnt:

Daß auch die Hebammen unter der allgemeinen Teuerung zuleiden haben, iſt ſelbſtverſtändlich, und ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es,

daß die Hebammen ſo bezahlt werden ſollen, daß ſie ihr Auskommen
haben. Der Regierungspräſident hat daher auch die Hebammen-
gebührenordnung vom 28. 9. 1908 bisher s mal erhöht und zwar
durch die Verfügung vom 18. 5. 1918 33. 10. 1918, 7. 6. 1920, 19. 7.
1920 und 9. 12. 1920. Es iſt aber Tatſache, daß ſich die Hebammen mit
den bewilligten Erhöhungen nicht zu rieden gegeben haben und ſtändig
eigenmächtig Tarife feſtſetzten, die über die Höchſtſätze der Gebühren
ordnung, die für die Hebammen bindend iſt, erheblich hinausgingen.
Dieſe Geſetzesverletzungen ſeitens der Hebammen haben nun jedenfalls

e ergänzt hat, daß die Wöchnerinnen, die rege Wochen
ürſorge zu beanſpruchen haben, jetzt nach den Mindeſt ätzen entbunden

werden müſſen.
Nun wird von der Hebammenvereinigung behauptet, daß ſozialhöher ſtehende Berufe wie Jngenieure, Betriebsſeiter, Moluriſten

uſw. die Wochenhilfe ebenfalls Scene Hierzu muß bemerkt werden,
daß alle dieſe Berufe jetzt ein Einkommen von über 15 000 haben
und daher gemäß S 165 R. V. O. nicht verſicherungspflichtig ſind und
daher auch keine Wochenhilfe beziehen können. Dies würde nur für
ſolche Perſonen in Frage kommen, die ſich freiwiſig d e
an t Dieſe Fälle kreten aber ſo ſelten auf, daß man ſie auf keinen

all für obige Berufe als allgemein vorliegend hinſtellen kann.
Das angezogene Beiſpiel über den Stundenverdienſt der Heb

ammen bekommt ein anderes Geſicht, wenn man folgendes berückſichtigt.
Wenn die Geburt weniger als 8 Stunden dauert, was bei nor

malen Gebuxten faſt immer der Fall iſt, ſo erhält doch die dert
den vollen Satz für die Entbindung. Jm Durchſchuitt werden auch
micht die vorgeſchriebenen 13 Wochenbeſuche gemacht, ſondern
höchſtens 10 Beſuche, in einzelnen Fällen mitunter natürlich weniger,
in anderen wieder mehr. Bei den einzelnen Wochenbettbeſuchen kann
aber unmöglich jedesmal der Weg von der Wohnung der Hebamme
zur Wohnung der Wöchnerinnen und zurück berechnet werden, denn die
Hebamme beſucht doch gleichzeitig mehrere Wöchnerinnen, ähnlich wie
der Arzt ſeine Patienten nacheinander aufſucht. Wenn nun weiter
behauptet wird, daß für einen Wochenbeſuch 128 bis 2 Stunden in Be
tracht kämen, ſo muß man ſagen, daß dies wohl etwas übertrieben iſt.
Die Zeiten, in welchen die Hebammen ſich mit den häuslichen Arbeiten
der Wöchnerinnen befaſſen mußten, ſind längſt vorüber.

Bei Zugrundelegung der Mindeſtſätze ſoll ſich nach Anſicht der
Hebammenvereinigung ein Betrag von 150 A für jeden Fall ergeben.
Dies trifft aber nicht zu, denn für eine normale Entbindung bis zux
Dauer von 8 Stunden ſind Z. B. 40 für 10 Wochenbeſuche je 5ſind 50 A und für Desinfektionsmittel 10 zuſammen aſſe nur
190 A in Rechnung zu ſtellen, wozu allerdings noch die Gebühren
für etwaige Stillbeſcheinigungen kämen.

Berückſichtigt man, daß im Jahre 1920 in der Stadt Merſeburg
(ohne das Krankenhaus) allein 993 Geburten zu verzeichnen waren,
die ſich auf 5 Hebammen verteilen, die teilweiſe auch noch die um
liegenden Ortſchaften mit zu verſorgen haben, ſo dürften die Klagen
der Hebammen über ihre geringen Einkünfte nicht verechtigt ſein.
Es ſoll nicht verkannt werden, daß die Hebammen einen verantwor-
tungsvollen Beruf haben.
ſie aber nicht, gegen ihre Gebührenordnung zu verſtoßen
„„SFine Krankenkaſſe kann, wie wiederholt entſchieden worden
iſt, nur dann ſtatt der baren Beihilfen die Koſten der Entbindung
ſelbſt übernehmen, wenn ſie ſich mit den Hebammen in einem Ver
tragsverhältnis befindet. Da ſich aber die Hebammen prinzipiell
weigern, mit den Krankenkaſſen Verträge abzuſchließen, ſo kann dieſer
Fall alſo gar nicht eintreten.

Die dem Verfaſſer dieſes Artikels und des in Nr. 85 des „Merſe
burger Korreſpondent“ befindlichen naheſtehende Kaſſe veſindet ich
nicht. etwa in einer „fatalen Lage“, wie die Hebammen Vereinigung
meint, ſondern ſie gewährt ihren Mitgliedern Mehrleiſtungen, aller
dings nur in Bezug auf Wochen und Stillgeld, die zuſammen aber
170,25 A mehr als die Regelleiſtungen ausmachen

Das erſte Ehejahr.
Roman von Ruth Goectz.

21. Fortſetzung. (Nachbruck verboten.)
Frau Weinhold allein fühlte ſich von Renate durchaus nicht über

e Sie war zu ſehr mit der Kunſt verwandt, um eine Künſtlerin
u fürchten.

Sie rauſchte in einem Seidenkleide, das ihre üppige Figur ſehr a
umſpannte, auf das Ehepaar zu. Jhr Geſicht war ſtark gerötet, man ſa
es unter der Puderſchicht. Das Haar trug ſie unordentlich aufgetürmt,
trotzdem ein breites Metallband ſich durch ihre Locken zog, um der Fri
ſur die künſtleriſche Note zu verleihen.

Der Hausherr bereitete mit Kennermiene die Bowle zu. Der Duft
des vorzüglichen Weines, des S durchſtrömte den Raum, in
dem ſich jetzt außer Frau Settgaſt, die die n der Anweſenden
erwartete, noch Frau Landolf und einige Herren befanden.

Der Betriebsingenieur beendete e Tätigkeit und reichte Otto
Storm die Hand, während er Frau Renate die Finger küßte, was ſich

genug ausnahm. „So ſpät fragte er, und ſeine blauen
Ugen verſchwanden unter den Wangenpolſtern.

Wir müſſen um Entſchuldigung bitten.“ Renates Blicke begannen
rn zu ſuchen. Wo war die Nichte, die „Künſtlerin“, wie ſie ſie in

edanken nannte?
„Es iſt aber nicht unſere Schuld fiel Otto ein und ein kleiner Stolz

drang aus ſeinen Worten. „Wir mußten Profeſſor von Lohe noch einige

Zeit bei uns Er ſprach es aus, als ſei der Mann eintäglicher Gaſt bei ihnen„Wie m Lohe, der Gewaltige Nanu, wie kam denn der
zu Jhnen e Zufen durch den Raum. Otto wehrte lachend ab.

„Durch einen ZufallDa nen ſich die Tür zu dem Eßzimmer und eine kleine Geſtalt
kinderſchlank und zierlich wurde ſichtbar. Otto Storm n ihr ſogleich
entgegen, ließ Renate allein n den verneigte ſich vor dem ſungen Mäd
chen Und behielt die Finger in den ſeinen

„Gnädiges Fräulein, auch Sie bitte ich um Verzeihung Trotzdem
ich ſo ſpät gekommen, bin ich entzückt, Sie zu begrüßen. Er ſtrahlte
ſeine Stimme war friſch und heiter. Es iſt ja nicht meine Schuld, ich
wäre ſchon gerne eine halbe Stunde früher hier geweſen, aber unſer
Direktor, Profeſſor von Lohe, war bei uns, weil er eine kleine Auto

anne hatte.t der Neugierde der Frau, die in der anderen eine Nebenbuhlerin

ſteht, betrachtete Renate den Gaſt. Ihr Geſicht wechſelte den Ausdruck
Klein war die Geſtalt. Ein Geſicht mit breiten Wangenknochen

wurde belebt durch hellgrüne Augen, die ſchräg gegeneinanderſtanden.Die Brauen waren heeergen, an dem unteren Lid ſah man einen
ſchwarzen Strich. Die Lippen des großen, aufgeworfenen Müundes
zeigten ein tropiſches Rot. Renate fand die junge Künſtlerin häßlich,
unſcheinbar, und ein flüchtiges Lächeln darüber, daß die ihr den Rang
bei ihrein Manne ſtreitig machen ſollte, öffnete ihren Mund. Dieſes

Lächeln hatte Malwe Weinhold geſehen und wohl verſtanden. Sie
wußte daß es aus der Kberlegenheit der ſchönen Frau gegen ſie das

weniger gut bedachte Mädchen war. Uber ihr den fig ein Schein,
aber er gab dem Geſicht einen veränderten Ausdruck lles, was an
Lindlichkeit darin gelegen, an gewollter Unſchuld, verſchwand für eine
Sekunde. Der Kopf reckte ſich empor, ein wilder Ausdruck deckte die
Lider über den grünlichen Glanz der Augen.

Sogleich wandte ſich Malwe an Otto Storm und verwickelte ihn in
ein Geſpräch.

„Sind Sie gut nach Hauſe gekommen Selbſt die Stimme, mit
der ſie das fragte, war Renate unangenehm. Sie klang hart, die eingel
nen Worte brachen, waren nicht durch den Wohlklang miteinander ver
bunden Eifrig mühte ſie ſich, zu vernehmen, was die beiden ſich mitzu
teilen hatten. Otto kümmerte ſich nicht um ſie, ſtand neben der kleinen
Erſcheinung des jungen Mädchens und wurde von ihren Worten gefangen.

Beim Eſſen war Renate ihrem Tiſchherrn Weinhold eine unaufmerk
ame Geſellſchafterin. Jhre Blicke ſchweiften immer wieder zu dem
Paar e und ſie konnte es nicht ſaſſen, daß Otto, ihr Mann, ſich ſo aus
u ich einer anderen, einer Fremden, widmen konnte. Jetzt verſtand
ie aber ein wenig den Reiz, der von dem Mädchen ausging. Wenn
Malwe ſaß, merkte man nicht, wie klein ſie war. Sie hielt ſich kerzen
erade, das kraßblaue Kleid zeigte weit entblößte Schultern und Nacken
ie Lippen des großen Mundes leuchteten verführeriſch.

Sie beherrſchke allein das Geſpräch. Frau Settgaſt ſah von ihrem
Teller gar nicht mehr auf, denn die ſchönſte Frau ſchien durch eine
andere in den Schatten hre zu werden, und Frau Landolf langweilte
ſich, ſie gab ſich kaum Mühe, es zu verbergen. Man ſprach nur von
Muſik be an dem Tiſche, an dem ſonſt Hochöfen und Gebläſe das Ge
ſpräch beherrſchten, an dem man ſich mit den Leiſtungen eines Walz
werkes vertraut machen mußte, da ſogar die Damen ſich für die Schienen
ſtraßen intereſſterten, für die Aufträge, die das Werk bekam und für die
Lieferungsfriſten.

Hier, wo man ſonſt nach Gewicht der Kohlung und Schlacke fragte,
ſchwirrten heute die Namen der großen Muſiker durch den Raum, und
alle Anweſenden gaben ſich Mühe, zu zeigen, wieviel ſie von der Kunſt
verſtanden. der Weinhold war glücklich Faſt kam ſie ſich wie eine
Beſchützerin der ſchönen Künſte vor. Sie ließ ihre Ringe im Lichte
e neigte ſich huldvoll zu Renate und fragte: „Sind Sie auch
muſikaliſch?

Renate zögerte. Jhr war es zuwider, jetzt von ihrer Begabung und
Liebe zur Muſik zu ſprechen. Sie hätte ja die Anweſenden damit über
raſchen können, wenn ſie ihnen geſtänd, daß ſie einſt ſelbſt die Laufbahn
der Muſikerin einſchlagen wollte. Aber ſie ſchüttelte den Kopf.

„Jch habe nur eine unglückliche Neigung g Muſik.
„Wie ſagten Sie, gnädige Frau rief Weinhold dröhnend, und

in den gepolſterten Wangen verſchwanden die Augen. „Eine unglück
liche Neigung Ach, der Ausdruck iſt ja ganz koſtbar, den habe ich noch
nie gehört. 9 lache mich tot! Haha.“

Richard!“ mahnte Frau Jda. Sie war empört, daß gerade heuteter Gatte wieder einmal ihr Erziehungswerk zuſchanden machte. Sieben
lange Jahre quälte ſie ſich bereits damit, ihm den Ton der großen Welt
beizubringen. Und noch immer war er „bäueriſch“, wie ſie voll Verach
tung ihm an den Kopf warf.

„Sie müſſen uns alſo denn auch etwas bieten“, Der Wer Wein
hold gemeſſen und würdevoll, um den ſchlechten Eindruck der orte ihres

Gatten wieder gut zu machen. Renate aber wehrte ſich dagegen „Nein,
nein, wir haben heute eine Künſtlerin hier, da müſſen alle anderen ja
zurücktreten.“

„Nun, man kann nicht alles können“, ſagte die Gaſtgeberin ſehr
huldvoll. „Sie haben ſo reizende Sachen geſchrieben, liebe Frau Storm,
daß man von Jhnen nicht auch einen muſikaliſchen Sieg beanſpruchen
darf.“ Und nach einer Pauſe fügte ſie hinzu: „Aber etwas werden
Sie ſpielen, eine Kleinigkeit

„Nein, meine Frau ſpielt nicht“, ſagte Otto energiſch. Er, der
Renate nie gehört, wollte nicht, daß ſie ſich blamiere, womöglich aus
gelacht werde von denen, die die Virtuoſin beurteilen konnten

Malwe Weinhold bekam einen allerliebſten und kindlichen Augen
aufſſchlag fertig. „Laſſen Sie doch Jhre Frau Sie ſind ein Barbar.“
Und dabei ſenkte ſie ihre Blicke tief in die ſeinen.

Renate e mit einem furchtbaren Entſetzen, daß Otto nicht
mehr von der Seite der Pianiſtin wich, ſah das gleiche Spiel der Be
geiſterung und auflohender Schwärmerei, das ihr als lieblichſte Erinne
rung vor der Seele ſtand, hier wieder lebendig werden.

Nach Tiſch reichte er dem jungen Mädchen den Arm und führte es
als ihr Tiſchherr an den Flügel. Sein Geſicht war dem ihren nahe.
Renates Ritter aber hatte ſich hinter die Bowle geſetzt und meinte nun
e Pflichten als Hausherr am beſten dadurch nachzukommen, daß er
ie leeren Gläſer immer von neuem voll ſchenkte.

Niemals war Renate ſich ſo verlaſſen und unglücklich vorgekommen
wie an dieſem Abend.

„Was wollen Sie hören, gnädige Frau fragte Malwe, zu Renate
gewendet. Sie wartete darauf, hier die Leutchen zu überraſchen, ins
beſondere dieſe Frau, die ihr gar ſo ſicher und ernſt ſchien. Renate zuckte
die Achſeln, ſie war auf dieſe Frage nicht vorbereitet.

Dafür aber ſprach Otto daß Wünſche aus, und er kleidete ſte in eine
Form, die Rengte noch von damals her kannte, als er ſte umworben.

„Spjelen Sie, was Jhnen gefällt, gnädiges Fräulein, aber etwas
recht Schönes und Ergreiſendes, nicht etwas, das man ſogleich vergißt;
es muß lange Wochen vorhalten.“

Sie überlegte, während die kleinen Augen unruhig hin und her
gingen.

„Dann ſollen Sie etwas Beſonderes hören, ein Stück, das mir den
meiſten Beifall eingetragen die Leute klatſchten wie raſend.“

„Nicht wahr, man ſieht es Fräulein Malwe gar nicht an, daß ſie
eine ſo bedeutende Künſtlerin iſt und große Erfolge errungen?“ fragte
Otto Renate, während ſeine Augen ſtrahlten.

„Bedeutende Künſtler unterſcheiden ſich äußerlich nie von anderen
ne ſagte ſie, und zwei herbe Falten preßten ihre Lippen dann
zuſammen.

Malwe fühlte wohl die Flammen der erſten Eiferſucht ihre Wange
nene aber das war ihr ein Reiz mehr in der kleinen Liebelei mit dem
ntereſſanten jungen Mann. Sie ſah mit ſehr nüchternen Augen in das
eben, und es kam ihr nicht in den Sinn, ſich etwas einzubilden, daß
e den Mann ſeiner Frau rauben könnte, für Lebenszeit, daß er ſie ver

L

n ſollte, um ihr anzuhangen. Nein, das wollte ſte nicht, ſie ſuchte

a einen ganz anderen.
(Fortſetzung folgt.

aithewährt in Qualftät und I usgiebigkeit,
s r a 4 mal so feuer geg. rüher,

heute mindestens das
Nan verlang Vorteilhaftester Bezu gin

während andere Nahrungs- und Genubmittel

plombierten Originalflasch. Nr. 6

zehnfache Kosten

Von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Lützen wird uns t
l

dazu geführt, daß der Geſetzgeber den S 2 der Gebührenordnung da

Jhr verantwortungsvoller Beruf berechtigt
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Se bie Aufnahmen der Anzeigen
ga beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung ar 4

e

Wünſche der Auftra t nach
nehmen. jedoch werden

Möglichkeit berückſichtigt

meeAus auswärtigen Blättern.

Geſtorben.
Wilhelm Krautmann (75 J),

Weißenſchirmbach; Helene Hiller
geb. Bergk (62 J), Stößen;
Ernchen Buſch Monate),

Kräftigen

Utchteritz; Hedwig Koch (21

e bie glüokliohe

8Stammhalters
zeigen hocherfreut an l n

Kurt Starzebecher u. Frau
Anni geb. Schuld

Merseburg, den 4. März 1921.

Geburt eines

Weißenfels Hugo Berthold
(43 J), Balditz.

Bermählt.
Otto Hoffmann und Kläre

geb. Buſch, Schkeuditz

Freiwillige
Auktion.

Montag, den 7. März 1921,
von vorm. 11 Uhr an,

verſteigere ich in Dürrenberg
Kurhausſtraße Nr. 2, folgende

ſofortigeGegenſtände
Zahlung:

2 a ren (Kremſer) Sſitzig,
mit Patentachſen u. Verdeck
mit Zuggardinen, 1 kompl.
Droſchke, 1 Häckſelſchneide

gegen

maſchine, 1 Soſa, 1 Kleider
1 Küüchenſchrank,ſchrank

1 e Apparat,3 Bettſtellen mit Matratzen
1Kinderbettſtelle m. Matratze,
1ovaler Tiſch, 1 viereck. Tiſch
mehrere Stühle, mehrere ſchöne
Bilder, 8 kl. Kutſchkummete,
1 Spitzkummet, 1 Waſch
maſchine, 1 Gaskocher, 1 Gas
zughüngelampe, verſch. Gas
arme U. Teile, verſch. wert
volle Bücher: Der praktiſche
Schloſſer, Die Elektrizität und
ihre Technik, 2 Bände: Die
Grundregeln der Maſchinen
technik, 2 Bände: Der Weg
zur Geſundheit. Alle Gegen
ſtände ſind in ſehr gutem
Zuſtande.

J. Meinhardt, Kötſchau,
Auktionafor u. vereid. Taxaſor
e

Kl. Wohnung
Leipzig Zentrum

mit gleicher in Merſeburg zu
tauſchen geſucht.

Kies, Leutzſch Leipzig,
i piſtrase 6

e

e e S

ohnungs-Taufch.
Suche Stube, Kammer u. Küche
nene geg. 4-3im. Wohng.

g. unt. 3518 an die Exp. d. Bl.

mutter und Grossmutter

von fast 88 Jahren.

Merseburg, den 8

bliebenen:

am Montag um 3 Uhr statt.

Ktutt Karten

Heute ging, im Glauben an ihren
Gott, unsere liebe Mutter, Sohbwieger-

äihin wen
heim. Sie erreichte ein gesegnetes Alter

Marz 1021.

Im Namen der trauernden Hinter-

Paul Irgane, e
Die Beerdigung findet vom Altersheim aus

il gibt Mendend welße Wäsche

il ersetzt die Rasenbleiche.

echt Wonwasche locker und gritig.

schont und erhalt die Wäsche

spart Zelt, Arbelt, Selfe und Kohlen

wäscht schnell, billig und gut!
WMelatge Fadattantes e E. C. s

n ſenſſmunnſiniinnn

d. J
im

Frbdde In
Donnerstag, den 10. März

vorm. 10 Uhr werde ich

Rollwagen, 1Kutſchwagen,
U ſchw. Glattwalze, 1 Pferde
rechen, 1. Ackerpflug, 2 De
zimalwagen, ſowie mehrere
Schränke, Vertiko, mehr.
Tiſche, Stühle, Bänke, Haus
und Witrtſchaftsgerät und
eſnige neue Möbel als
Schränke, 2 Chaiſelongues,
Tiſche und Stühle

Albert Jranke,
heeidigter Auktionator.

25000 Mart

C

Tabakwarengrobhandlung

h

len Preislagen. Rauchtabak (beson ders leistungsfähig),en ger Sorten Shas- n Kautabak vollständig Kostentfrei,
Wiederverkäufer verlangen Sonderprelsliste!

Wilheim Sauerbier, Leipzig, Kontgartenstr. 10
eigenes Büro- und Trockengebäude mit drei Tabaksteuerlsgern.

I Foernspr. 7391, 15489. Tel. Adr. Zigarre, Leipzig. Vertnagsieterung Zahl Seamtenversande

1921

Merſeburg S. März

für den Kreis
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Auftion.
Dienstag, d. 8. März 1921,

vormittags 10 Uhr verſteigere
ich freiwillig

Einen gleich am Ein
gange d. Barackenlagers
der Lennagwerhe aufge
ſtellten

Zeitungskiosk
Gerkanfsbretterbude

au Ort und Stelle, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Pietzner, l ehe in

über 8000 qm groß, eingezäunt,
mit zirko 300 Obſtbäumen (größ
tenteils Apfel) und mehreren 1000
Beerenſträuchern ſowie 4 Morg
anſchließendes Jeld (zum Teil
eingezäunt) zwiſchen Halle und
Merſeburg und direkt am Orte
liegend, iſt zu verkaufen. Angeb.
unt. 3516 a. d. Exp. d. Bl.

Suche 1000 Mart
gegen gute Sicherheit, hohe
Zinſen u. vierteljährl. Rückzahlg.

Merſeburg, Gutenberaſtraße 4.

empfiehlt zu billigen Preiſen

Hugo Schwimmer

Telephon 680 Telephon 680

Ang. unt. 3519 an die Exp. d. Bl.

e

Neumarkt 22

ans lerts zur

am
esterbeginn: Aprihu,

maschinentechnischeBetriebsbeamte
t S d. Braunkohlenbergbaues

TE G ATEMBURS s

Möbliertes Zimmer zu ver
mieten. Beſicht Sonntag vorm.
9 12 Halleſche Str. 23, 3 Tr.
Schlafſtelle e eins

Corbetha r dBahnhofſtr. 88, 3 Tr Zethna.
Solides, junges Mädchen ſucht

binlaen möbl. Awmer,

Ang. Unt. 3521 an die Exp. d. Bl.

Eteundcn mön Immer
geſucht Merſeburg od. Neuröſſen.

Gerſtner, Halle,
Forſterſtr. 46 bei Meyer.

Möobſiertes Zimmer
von kaufm. Angeſtellten in
Bahnnähe per 1. 4. geſucht. Ang.
unter 3493 an die Exped. d. Bl.

Suche per ſofort oder 1. April

möbl. Zimmer.
Wäſche wird geſtellt. Ang. unt.
3715 an die Exped. d. Bl.

un
n nJung an ſändiges, anſpruchs
loſes Mädchen (Waiſe) ſucht
möbliertes Zimmer.
Ang. unt 3526 a. d. Exp. d. Bl.

Khubs in (0ön gelegen.

zu mieten geſücht. Angebote an
Böniſch, Johtnnisſtraße 4.

Junges, anſtändiges Fräulein
ſucht ſofort oder ſpäter
Schlafſtelle oder einfach möbl.
Zimmer. Bringe Bett mit W
unter 3510 an die Exp. d. Bl.

2 junge, anſtändige Herren,
Beruf Handwerker, ſuchen in der
Nähe Körbisdorf od. Frankleben

ſt möh dehlafstols

evtl. mit Mittagstiſch. Angeb.
unt. 3513 an die Exped. d. Bl.

Hausverkauf.
Ein Wohnhaus mit

un und etwas Garten in
eußOberlande zu verkaufen.

Näheres zu erfahren bei
e Büttner, Merſeburg,

lgrube Nr. 7, 2 Tr.
Einfamilenhans

mit 6 Zimmern Hei Weimar,
Station, Garten, Stallung für
Kleinvieh, ſolid im Jahre 1907
erbäut, verkäuflich. Angeb. unt.
„3520 an die Exped. d. Bl.

NNiekelvaren

Wasch. u. Kichengarnituren

Kristall- und Weingläser

Porzellan Giss Steingut
Marmor Bronzen

Erstklassige Erzeugnisse

Jackett Anzug,
w e m n S wie neu, 375 Mk. Schnürſchuhe,a 50 Mk u ver Is B0kerSpeziaſgeschaft Chebiot Anzug n

Fernspr. n Leipziger6688. Halle a. S. Str. 7. zu ver e n
Obere Breite Straße 20, part.Kaffee. unch Essgeschirre dunkel T helbi, ein
MouſſelinKleid, 1 P. Herren
Stiefelletten, Nr. 41, 1 Paar
Kinderſchuhe, Nr. 28, 1 Geh
rock, 1 Sommer Ueberzieher,
mittlere Jigur, zu verkaufen
Gr. Ritterſtr. 13, Gartenhaus.

Herrenschune,
Gr. 43, faſt neu, zu verkaufen

Werderſchleuſe.

Eine Feldſchmede

preiswert zu verkaufen. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.

Ein Areltelliger

mit Zink ausgeſchlagen und ein
zebauten t
ganzen 2,40 m fang, 70 em breit

kaufen Sotthardtſte. 28.
Eine Schuhmacher Werk

ſtelle, gebr. Leiſten und ver
ſchiedenes, gebr. Kinderbett
ſtelle (Holz) zu verkaufen

Johannisſtr. 8, 1 Tr. l.
Ihn m. Ha
zu verkaufen
Zſcherneddel18

Hofhund,
ſehr wachſam, munt. Tier, ſcharf
auf Ratten, verkauft

Göhren Nr. 11
Achtung

Ein ſchöner Zieh
und ſchärfer Hofhund
zu verkaufen Zſcherneddel 10.

und eine Dezimalwage

Magchru Splligch

Ablaufſventilen, im

und 90 cm Hoch billig zu ver

Merſeburg

W Seß
Kürchſraße Art. 7

lkefert

Metall nd Kantſchul

Stempel
e

Rehpinſcher,
Jahr alt, zu verkaufen

Biſchdorf Nr. 4.
wagen ege,

zweien die
Wahl, ſteht zu

Wallendorf 48.

1 Kam 1egenüner

ſind zu verkau en
Leipziger Straße 284a

C GStüch Legehühner
hat abzugeben Kräutſtraße 1.

M
eht zum Verkauf bei
Thiele. Merſeburg Grüneſte 2

1)whg Munde

Stück kleine Ganſe
zu verkaufen Menſchant N. 63

2 Stück junge belg. Rieſen
häſinnen zur Zucht zu verkaufen.
Daſelbſt ſelle ich meinen B.
Rieſen Schwarzioh und
Hermelin-Rammler z. Decken
frei. Deckgeld 5,00 Mark.

her Vur erhalt Fahrat
mit oder ohne Bereifung, zu

kaufen geſucht. Angebote unter
3505 an die Exped. d. Bl

I. Weib Anderhet
zu verkauſen.
der Exped. d. Bl.
Ein Kinderklappſtuhl
zu verkaufen

Zu erfragen in

Roßmatkt 13. 2 Tr

Büterhat. Kinderwagen

u verk. Neunmarbt 56, Hof.
Gaslampe, faſt neu und
Marengojalett, Sriedensw,
für mittl. Größe, billig zu verk,

Kleine Ritterſtraße 6, 1 Tr.
I gut erhaltener eichener
Schreibtiſch mit Auſſatz,

1 Schreibtiſchſtnhl,
1 Bücherſtänder,
I runder Tiſch

preiswert zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.
G

Pappe
und Kartons
hillig abzugeben.
Koppmann, Burgſtr. 7, 1 Tr.
Eingang Tiefer Keller.

Zwlebeln
in größeren und kleineren Poſtenorlerrier) verkauſt n abzugeben. Lauchſtedt,S e Abebis erf Wagner, Gutenberger. 13 Steybüegerſtr 148.

S

s r h Paul Naumann
S Sm Mersgeburg. S3 s 2 7z

c n



zu kaufen geſucht. Angeb. unt.
„3522* an die Exp. d. Bl.

Kunſtfärberei
Chem. Reinigung

utumpreſſerei
ellFärberei

Fell-Gerberei
Kunſtſtopferei
Handſchuh- Färberei
Handſchuh Reinigung
PliſſeePreſſerei

Annahme:Hel. Hoen, Merſeburg

Gr. Rittterſtraße 6.

Kohlenſuhren
ſowie Selbpſilgen

nimmt anE. Jentſch, Venmarkt 76. a

S e diiliges o

Mober Grobe,Meta er 25.
Huer I. KRtsgo Kali Lage
s Mia vom Hauptbabahof S
2 Min. vom Eayr. Baboh.

6 670e en h 2 9Speise- Zimmer, apart.
Eoht Ehe gebeizt, beste aus:
1 Säfſfot mit Auszug reicher S

asung. J Credenz,
gtisch m Verbindaag.e e Skomplett 5400

M Kunstleder-Stüklen ent- S
ſprechend billiger- 8

Standukren u. Clabmöb. billigst

erren- Zimmer.
Eaht Fiehs. Innen wahagoni

poliert, bestehend aus 5
ält. mit Verglasung.

ibHsch mit Zügen, run-
dem Jisck und Stählen

Kkompleit 3500

Scklaf- Zimmer prima
Seüs iraitiert, bestehend a J
t gr. s teil. Ankletdeschrank,
2ettstellen m er7 Dach m. Sp. 2 Macht-
Sckränke, 2 Stähle. 1 Halter

Komplett 3299
Einf. Zimmer entspr. billiger
Sessere Schlaſzimmer i. Maha-
gont. Rirschbagm, &sche etc-
e tet an Lager. 8
Ruchen Sinrichtungen.

elegeat, bestehenad aus
Saſſe mit schö ger Verglasung, S
Siseck. Sank. Rahmen. Aand-

tuckhalter, 2 Stükle
komplett 695

Seesere esisprechend mebr.
Auohelazel. Küchentelle büligst.
Aufcpaschlische i gr. Auswahl. S

Sinzel-Mobel: wie
Zäüffels 1275,- an
Sckränke von
Dertikows
Auszuglische
Stühle
Sofas
Choiselongaes
Zottetellen
Flurgagd.
Komoden.
Schkreibtiscko
Sacherschr.
Ankleideschr.
Lederstühle
SpiegelSewretbersse e
Samtiighe Ergänzangs de

Tore Nach jeder Station
Fesiehtigsag: Uaverbindl. erb. S
Seeobäſte Grober Umeatz.
prlezlp wenig Natzzn. S
Garantie: Fr jede gelieferte S

Haorichig. cbernehmeSaraatie S

Installationsbüro Merseburg. e

Landkraftwerke Leipzig Aktiengesellschaft in Kulkwitz
Gotthardtstrasse 29. fFoernsprecher 221.

n nene v
g. Calg-Porstellun

mit dem großen Abenteurer- Roman von Jwan Shlo

leute Sonntag, en 6, März 1921,

n Aer 9

Oſt
in 2 Abteilungen und 9 Akten.

Anfang der Vorſtellung 7 Uhr abends.

Hach der Vorgtellung Tanz
ladet ein Die Betriebsle tung.e aseeeseegeees

G. B. Menſchau.

usch
G. Nen nahm von 3 Abr an,

Her Wirt.

en ee Werten en
e
S

S
S
9
S

9

Jreunde 5 Gönner ſind herzl. eingeladen. Der Vorſtand.

o

un Krünechen
im „Strandſchlößchen“ aSlotte Muſik! Neueſte e

We

Konch

Drrenves er

ſtorei Cafe
Sonntags von 4 bis 11 Uhr-

etel

e nnergugen
„Hühneraugen lehe wohlver e e cher o ch

Homhaut auf ger fußrohle beseſtiqen
kehewon Ballengchetben e

eſnvenutſchen ten feteteb am Strumos ſchade
in den Drogerien. Hauptniederlage:

Hermann Emanuel, Gotthardt Drogerie.
ſWengehend Enz gegen
Vorteiibafte Bezugequelle fo

e S

Deren verblüffend

e
Sfach ſtark, geruchlos,

h

in en und
eAnrho
éußerordentlich billig, pa. Stof,

nhne Bieſen mit Seſäßtaſche
Slück 150 Mk. Bei 5 Stück
unnr 135 MBß. Alle Art Mili
ärbekleidung ſowie Decken, Säcke

w. allerbilligſt.
Landw. ZentralBüro Berlin

S

Sichtenbers, Frankf. Allee 107

Deren Es t
Bankhaus

S An und Verkaufvon Kriegsanleihen, Pfand

S ländiſchen Wertpapieren und
BVBualuten Loupons

Contocorrent S und

Sewährung v von Kredit,

Halle a. S. Poſiſtraße 2

vbriefen, Stadtanleihen, aus

Scheckverkehr

Für Jlecungghauten,
alhölzer, AChalng, ober delen, Iatten, Lannmaterial U.

auch in geiniſchien Ladungen, verkauft billigſt

Oskar Klefn, Geimar. le 188.
Telegr Apr. „Bauklein“.

Wis la r. Zueh. los U. W. ar-
Bslts“. lolls ch Ungentgeit,
e. ZUgherhrank mit. Fr. Löw,
Wallgert 25 b. Frankt, a. M.

Alle Reste, welche sich im Laufe
der Woche angesammelt, haben,
sind auf Tischen geordnet und zu
billigen Preisen zum Verkauf

gestoellt.

e m e

Einrichtung elektrischer Licht und Krattanlagen,
Verkauf von elektrischen Beleuchtungskörpern, Koch- und Heizapparaten usw.

à

e
V

Verein

Sonntag, den 6. März, von

nachmittags 3 Uhr an

Tanz Lräuz hen
im Kaſſeehans Meuſchan,
wozu wir alle Kollegen ſowie
Freunde und Gönner herzlichſt
einladen.
Der Bergnügungs Ausſchuß.
S

Turn
S Sonntag, den 6. März 1921,

von nechm. 3 Uhr an
S Lünzchen in Leung

aus z. heiteren Blick).
Abmarſch 23 Uhr vom Caſino.Häſte willkommen

Der Vorſtand.
S

ehe ererESS ee W e e 55 2 SeS 9 o

Ausführung von Reparaturen

De e
Sonntag, den 6. März 1921, findet in den

diesjähriges

Kostümfest
(Ein Rosenmontag In Köln)

gehörigen. Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt
einladen, vor allem diejenigen, welche mit Einladungen
übergangen ſein dürften Der Fefſtausſchuß.

feſtlich dekorierten Räumen des „Tivoli“ unſer e

I at, wozu wir unſere werten Mitalieder nebſt An

Unter anderem werden uns 16 Vereinsdamen mit
einem RoſenReigen aufwarten.

Anfang 3 Uhr. Volle Muſik.
Albrechts- Honſe

Sonntag, den 6. März,

Crehe Ballmuo
Bolles Orcheſter. Anfang 3 Uhr.

A. Heyer.

Der korthiläungsursns

beginnt erſt am Montag, den
14. März, abends 8 Uhr im
Bereinsheim „Bergſchlößchen“.

Der Vorſtand.
h

VDerkaufsſtelle der Schnitt
muſter und a Klben

Fr. Hüdehrangt,

2 KI. Ritterstr. 13.
e h

nern

en Biele vermög. Damen

wünſch. ſich bald glückl zu verheir.
Herten, weg. o. Vermög., erhalt.
ſof. Auskunft durch Concordia
Zorn G. Postamt 30.Gelegenheit z. Heirat

bietet Frau Zeckey, LeipzigR.,
Chartottenſtr. 9, pf., Rückp. erb. 9

Witwer
Anf. 80er, Prof. alleinſt., i. ſ.
Stella., ſ. d. Bekanntſchaft einer
älteren Dame od. Witwe ohne

Anh. zw. Heirat. Angeb unter
3517 an die Exped. d. Bl.

Junger Mann,
Profeſſioniſt,

katholliſcher Dame, nicht über 27
Jahre, zwecks ſpäterer Heirat.
Sefl. Zuſchr. mit Bild, welches
ſofort zurückgeſandt d unter
„3524* an die Exped. d

Anhaitsche en

Ler st.
Gleichberechtigung, Hoch,
Tiefbau, Steinmetzabteilq.

Boglhn es
Sommer 1921
j n 6. pr.
Lehrpiäne und Näheres

e koſten l. durch die Direktion

menau rInstitut Boltz Einj-Abitur.

Böttcher und Zimmer
arbeiten

nimmt an
H. Wenoler, Preußerſtraße 10.

äsehß um P'alten
nimmt an

Jrl. Marie Heine, Vorwerk 18.

wünſcht die Be S
kenntſchaft mit anſtänd., hübſcher,

JSahnhot

J

Steinſtraße 4. Kyffhäuſer Steinſtraße 4.
Jeden Sonntag, von 5 Uhr an

Konzert.
S Eintritt frei Angenehmer Aufenthalt!

n

Conditorei und Gafe

Lauterbach
Inhaber P, Schwenke

I S G S

Empfehle zum
Sonntag meine

Lokalitäten
52

L m

Reichhaltiges Koncditorei-
Büffet. ff. Getränke, wie
Eiskaffee, Eisschokolade,
Vanille -Eis, Biere usw.
ff. Torten und Gebäck

S

Morgen Sonnies ab Uhrgroße er all.

gehNeues Schützenhaus.

Aereigſe Mereier Kann
(Neuer Verein)

Zu dem am Sonntag, den 6. März, von nach
mittags 3 Uhr an, ſtattfindenden

Vergnügen
Volles Orcheſter

ladet alle Freunde und Gönner des Wer sherzlich ein Vorſtand. 8

G 906lecderheung,

Aufmerksame Bedienung Sillige Preise S

h e

9
9

Sonntag, den 6. März 1921, von nachm. 4 Uhr an

großer
Hierzu ladet freundlichſt ein Jr. Zätzſch.

Ein reine ad vier
Wochen alt, als eigen abzu
geben. Zu erfragen

Kl. Sixtiſtr. 6, 1 Tr. r.
Suche für meine Tochter,

welche Oſtern die Schule verläßt,
Stelle zur Erlernung der

Damenſchneiderei.
Angeb. unt. 3511 9. d. Grp d. Bl.

Witwe, 53 J. ſuchtKfellung als ÜArtschafterin

in frauenloſ. Haush. bei Gehalt u.
fr. Sta. Ang. u. 35140. d. Exp.
30 hl A5 Mark tügſſeh
Nebenverdienſt, nachweislich bei
nur 2 bis 3 Stunden Tätig
keit. Proſpekt No. 170 gratis.
B. Wagenknecht, Verlag Leipzig.

Jng. Arbeiter
geſucht

Dammstraße 3.
Aelishe lGeschirrtührer
ſofort gezucht. Louis Weniger,

DObere Breite Straße 5.

Arbeitsſfrauen
für halbe Tage ſofort geſucht

Fiſcherſtraße 19.

Frau
zur Gartenarbeit geſucht

Gotthardtſtr. 35 im Laden.

Kleherinnen
für Fach u. Bodenbeutel
werden ge ucht

C. Görling, G. m. b. H.
Kräftiges Ahetts mädchen

zum Rohrweben geſucht

l lra 44
Anh. hülhn

ſofort geſucht.

n Uollenfeher ſt

VSirſchaſterin
möglichſt ältere, unabh. veſe ere

Frau oder erfahrenes Fräulein,
weiches mein. frauenl. Beamten
haushalt in jeder Weiſe vor
ſtehen kann, für ſofort oder
1. 4. geſucht. Schriftl. Bew.
unter Angabe v. Ref. und Ge
haltsford. unter „8527“ an die
Expedition dieſes Blattes.

uvenäcige och
um 1. März 1921 geſucht.
Frau Dr. Kunith, Kloſter 7.
es. Alleitmwädehen

S Lizrt gejucht. Wo ſagt diele dieſes Blattes.
Tüchtiges, ordentl. Mädchen
nicht unter 18 Jahren für ſofort

oder 1. April geſucht.Frau Reg. Baumeiſter Wegner,
Weißenfelſer Straße 52 a.

Junges Mädchen
als Aufwartung für vormittags

z oſort geſucht
Unter- Altenburg 13.

I Auſ wartung eng
Burgſtraße 7, 1 Tr.
Eingang Tiefer Keller.

Du Aufwartun

wird geſucht. Frau Röder,
Roßmarkt Nr. 9.

Ein graner Herrenhut
in der Halleſchen Straße ver
loren worden. Bitte abzugeben
bei Baumann, Gotthardtſtr. 30.

1 Vrille mit Futteral
von der Halleſchen Straßenbahn
bis Ritterſtraße verloren. Gegen
Belohnung abzugeben
Gieſelbergs Bäckerei, Markt.

Größeres induſtrielles Unternehmen ſucht eine
Dame, welche perfekte

Stenotgpiſtin
iſt und auch die Jähigkeit beſitzt, Briefe ſelbſtändig
nach kurzen Angaben erledigen zu können.

Angebote mit Lebenslauf und Zengnisabſchriften
unter 3523 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Jraurinn m. roten Stein
gez. A. H. 1915, in der Halleſchen

Straße verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben

Halleſche Straße 81, 2 Tr., r.

S I. Belohmung.

Forterrierentlaufen
Schwarzweiß. am Kopfe biaun
gezeichnet. Nr. der Marke 515.
Vor Wiederperkauf wird ge
warnt. Abzugeben
Große Sixtiſtraße 15, 1 Sr.
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